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Industrie Kasachstans
Halbjahrplan erfüllt

Gespräch
L. I. Breshnews

Die Kollektive der Industriebe­
triebe und -Organisationen reali­
sieren die Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU, beteiligen 
sich aktiv am sozialistischen Uni­
onswettbewerb für die erfolgreiche 
Erfüllung der volkswirtschaftlichen 
Aufgaben des neunten Fünfjahr­
plans und erfüllten vorfristig, am 
26. Juni, den Halbjahrplan in der 
Realisieruhg der Produktion und 
Herstellung der meisten wichtigen

Erzeugnisse. Der Umfang der Pro­
duktion hat sich im Vergleich zur 
entsprechenden Periode des Vor­
jahrs um mehr als sieben Prozent 
vergrößert. Drei Viertel des Pro­
duktionszuwachses hat man durch 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät erzielt.
. Zusätzlich zu den Planaufgaben 
erzeugte die Industrie der Repu­
blik eine bedeutende Menge Elek­
troenergie, gewann viel Kohle, Ei-

senerze, Gas. stellt viel Polyäthy­
len, Mineraldünger, Kunstfa­
sern, Geräte, Automatisierungsmit- 
tcl und Ersatzteile, Zement, As­
best, Schiefer, Asbest-Zementrohre, 
Baumwollfasern, Untertrikotagen, 
Strumpf- und Sockenerzeugnissc, 
Fleisch, Vollmilcherzeugnisse, Fisch- 
frodukte, tierische Fette, Käse, 
'leischkonserven und viele andere 

Bedarfsgüter her.

mit Georges 
Pomoidou

(KasTAG)

ALLES IST DER SORGE
UM DIE ERNTE UNTERGEORDNET

Der Aufruf der Kombiiicführer der Ukraine findet immer breitere Un­
terstützung. In allen Gebieten der Republik entfaltet sich der Wettbewerb 
um die vorbildliche Vorbereitung auf die schnelle und verlustlose Ernte­
bergung. Die Ackerbauern sind in den wichtigsten Getreidegebieten der 
Republik mit der Saatpflege beschäftigt, sie stellen die Erntetechnik be­
reit, die Staatsspeicher und Getreideannahmestellen bereiten sich zur 
Annahme des Getreides der neuen Ernte vor. Alle Bemühungen der 
Landwirte sind darauf gerichtet, im dritten, entscheidenden Planjahr, 
mehr Getreide zu produzieren.

Die Landwirte des Zplinograder 
Neulandgebiets wollen in diesem 
Jahr etwa 2 Millionen Tonnen Ge­
treide in die Staatsspeicher schüt­
ten. In allen Wirtschaften des Ge­
biets bereitet man sich rege auf 
die bevorstehende Ernte vor. Zwei 
Drittel der Mähdrescher sind schon 
einsatzbereit. In dreißig Sowchosen 
und Kolchosen ist die Reparatur 
der Erntetechnik ganz abgeschlos­
sen. Die Reparaturarbeiter haben es 
sich zur Aufgabe gestellt, die 
Vorbereitung der ganzen Getreide­
erntetechnik zum 1. August abzu­
schließen.

Bei der Getreidetransportierung 
wird man die Kombitrailermethode 
weitgehend anwenden. Große Er­
fahrungen in der Anwendung die­
ser Methode haben die Landwirte 
des Rayons Astrachanka. Für die 
Getreideaufbereitung gibt es in al­
len Wirtschaften genügend mecha­
nisierte Tennen. Alle Prozesse der 
Getreideaufbereitung sind mechani-

Als Beispiel einer guten Vorbe­
reitung auf die bevorstehende Ern­
te können viele Wirtschaften und 
Brigaden des Gebiets dienen, heu­
te aber darüber, wie sich die Bri­
gade des Helden der sozialistischen 
Arbeit Nurgabul Molgashdarow 
aus dem Sowchos Priosjorny, Ray­
on Balkaschino, für die Ernte vor­
bereitet.

Auf der Versammlung der Bri­
gade wurden nochmals die Ergeb­
nisse des vergangenen Jahrs ana­
lysiert, um besser die Möglichkei­
ten dieses Jahres zu ermitteln.

„Wenn wir alle Reserven nutzen 
werden“, sagte Nurgabul Molgash­
darow, so bekommen wir die Mög­
lichkeit, zu mindest 18,6 Zentner 
Getreide vom Hektar zu erzielen. 
Das sind 2,6 Zentner über den 
Plan."

Die Mitglieder der Brigade wa­
ren. mit ihrem Brigadier einver­
standen. Sie sehen die Vorbedin­
gungen einer hohen Ernte in der 
Meisterung der Saatfolgen, darin.

daß sie dem Acker 6 000 Tonnen 
Dünger zugeführt haben. Die Aus­
saat wurde auf gut vorbereiteten 
Ländereien mit Sortensamen und 
in optimalen Terminen bestellt. Die 
Brigade verpflichtete sich auf ih­
rer Versammlung, von jedem der 
4 200 Hektar Anbauflächen 18,6 
Zentner Getreide zu ernten und an 
den Staat 6 498 Tonnen Getreide zu 
liefern.

Schon jetzt bereitet sich das Kol­
lektiv der Brigade sorgfältig zur 
Ernte vor. Alle Mähdrescher sind 
einsatzbereit, in den nächsten Ta­
gen werden auch die ganze Ge­
treidereinigungstechnik, alle Ge­
treidetransportmittei überholt sein. 
Die Brigade von Nurgabul Mol­
gashdarow verpflichtete sich, die 
Getreidemahd in 8 und den Schwa­
dendrusch in 12 Tagen abzuschlie­
ßen.

Die Brigade hat sich außerdem 
verpflichtet, bei der Reparatur 
2 500 Rubel einzusparen, was um 
1000 Rubel mehr ist, als der 
Plan vorsieht, und 5 Prozent des 
Treibstoffs. Auch wird die Brigade 
den Wettbewerb für eine hohe 
Kultur auf dem Feldstandort ent­
falten.

Wie ein umsichtiger Wirt sorgt 
die Brigade für die bevorstehende

PARIS. (TASS). Ein Gespräch 
zwischen dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, L. I. Breshnew, 
und dem Präsidenten der Franzö­
sischen Republik, Georges Pomp

' dou, fand im Schloß Rambouillet 
bei Paris statt.

fm Rahmen der sowjetisch-fran­
zösischen politischen Konsultatio­
nen tauschten L. I. Breshnew und 
Georges Pompidou Meinungen zur 
weiteren Entwicklung der sowje­
tisch-französischen Beziehungen so­
wie über einige internationale Pro­
bleme von gemeinsamem Interesse 
aus.

Das Gespräch fand in einer sach­
lichen und konstruktiven Atmosphä­
re statt.

Am Nachmittag wurde die Un­
terredung fortgesetzt

Besuch des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, 
Mitglied des Obersten Sowjets der UdSSR, L. I. 
Breshnew, in Frankreich.

UNSER BILD: L. I. Breshnew und Präsident Frank­
reichs G. P::r 'dou während eines Gesprächs.

Foto: TASS-BiTdfunk

Gespräche sowjetischer 
und französischer Minister

UNSER BILD: Die 
Anlage zur Herstel­
lung von Ammoniak 
im Kombinat Pisteritz.

In der Stadt Piste­
ritz wird ein neues 
Kombinat für Stick­
stoffdünger gebaut. 
Das ist eine markan­
te Offenbarung der 
sozialistischen Inte­
gration. Am Bau die­
ses großen Industrie­
objekts auf dem Ter­
ritorium der DDR 

fünf Bruder­
teil — die 

die UdSSR. 
Ungarn, die 

Durch die Gas­
leitung wird Natur­
gas aus der Sowjet­
union in das Kombi­
nat kommen. Der er­
ste Produktionsaus­
stoß ist für 1974 vor­
gemerkt.

J. STURM

PARIS. (TASS). UdSSR-Au­
ßenminister A. A. Gromyko hat 
am Dienstag mit seinem französi­
schen Amtskollegen Michel Jobert 
Meinungen zu einer Reihe wichti­
ger internationaler Probleme aus­
getauscht. Dabei wurde der ersten ■ 
Phase der gesamteuropäischen Kon­
ferenz auf Außenministerebene, die 
am 3. Juli in Helsinki beginnt, be­
sondere Beachtung geschenkt.

Bei ihrem Gespräch am Dienstag 
in Paris haben der UdSSR- 
Außenhandelsminister N. S. Patoli- 
tschew und der Staatssekretär beim 
französischen Ministerium für Wirt­
schaft und Finanzen, Jean-Philip­
pe Lecat, wirtschaftliche , Fragen 
von beiderseitigem- Interesse be­
handelt.

PARIS. (TASS). Der Präsident Frankreichs, Georges Pompidou, hat 
am Dienstag zu Ehren des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, ein Essen gegeben.

Foto: ZB—APN

Anlaufobjekte Bulgariens
SOFIA. 1973 sollen in der 

Volksrepublik Bulgarien 345 In­
dustrieobjekte anlaufen, 234 davon 
werden unter technischer und öko­
nomischer Mitwirkung der Sowjet­
union errichtet

Der allgemeine patriotische Auf­
schwung und der weitgehend ent­
faltete Wettbewerb für die vorfri­
stige Erfüllung und Übererfüllung 
der Planaufgaben förderten die In­
betriebnahme von 129 Anlaufob­
jekten bereits in den fünf Mona­
ten dieses Jahres.

Unweit von Nikopol wuchs das, 
landeserste Werk für mehrschich­
tige Pappe empor. In Burgas wird 
die dritte Baufolge des erdölche­
mischen Kombinats fertiggesteljt, 
was ermöglicht, alljährlich zusätz­
lich 3 Millionen Tonnen Erdöl, das 
aus der Sowjetunion kommt, zu

verarbeiten. In der Stadt Smoljan 
wurde eine Bierbrauerei mit einer 
Leistungsfähigkeit von 14 Millio­
nen Flaschen in Nutzung genom­
men, in Krumovgrad hat eine 
Schuhfabrik mit einer Leistungs­
fähigkeit von 1,5 Millionen Paar 
Schuhe den Betrieb aufgenommen.

In diesem Jahr bekommt die 
Volkswirtschaft Bulgariens zu­
sätzlich Hunderttausende Kilowatt­
stunden Elektroenergie durch In­
betriebnahme neuer Kapazitäten 
in den Wärmekraftwerken „Bobov- 
dol" und „Dewnja”, in den Was­
serkraftwerken „Belmeken-Scstri- 
mo" und „Momina Klisura". 
1973 werden die wichtigsten Bau- 
und Montagearbeiten des Atom­
kraftwerks in Koslodui ' an der 
Donau vollendet.

(TASS)

Zusammenarbeit 
erweitert

ULAN-BATOR. Jahr zu
Jahr erweitert sich Zusam­
menarbeit der Volksmongolei mit 
der Sowjetunion und anderen 
sozialistischen Bruderländern auf 
depi Gebiet der Ökonomik. Kul­
tur, der Wissenschaft und Technik.

Solch eine Zusammenarbeit be­
günstigt die Entwicklung der 
nationalen Ökonomik und den so-

zialistischen Aufbau in der Repu­
blik. Seitdem die MVR dem Rat 
der Gegenseitigen Wirtschaftshil­
fe beigetreten ist, wurden im Land 
dank der Mithilfe der Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft über 
200 Betriebe der Bergbau-, ener­
getischen, metallbearbeitenden und 
der Leichtindustrie errichtet Die

RGW-Mitgliedländer rüsten die­
se Betriebe mit der neuesten Tech­
nik aus, helfen Maßnahmen zur 
Steigerung des Wirkungsrads der 
Produktion und der Arbeitspro­
duktivität auszuarbeiten.

Eines der Hauptgebiete der Zu­
sammenarbeit der MVR mit den 
RGW-Mitgliedländern ist die Aus­
bildung nationaler ingenieur-tech­
nischer Kader. Spezialisten aus 
den sozialistischen Bruderländern 
halfen in der MVR in der Schaf­
fung eines polytechnischen Insti­
tuts, einer Reine technischer Be­
rufsschulen.

HANOI. Das Volk der DRV. 
das friedliche und schöpferische 
Arbeit leistet, strebt immer .mehr 
nach Wissen. Davon zeugt beredt 
der Umstand, daß jeder dritte Ein­
wohner lernt. Täglich gehen mehr 
als 300000 Kinder in die Schulen 
der Hauptstadt. Heuer war es ein 
schweres Schuljahr. Die Kinder 
haben cs in der Evakuation begon­
nen, dann kamen sie nach Hanoi

zurück. Es gibt auch jetzt noch ge­
nug Schwierigkeiten, aber die Kin­
der spüren, -daß für sie ständig 
gesorgt wird. Man sagt hier, die 
Kinder seien die Zukunft des Lan­
des. Deshalb wird alles Mögliche 
getan, um die junge Generation 
mit Kenntnissen zu rüsten.

Unlängst geschah ein erfreuli­
ches Ereignis im Institut für Tran­
sportwesen. Man händigte noch ei-

ner Gruppe Absolventen, die ohne 
... ..... studiert hat- 
..... ______ _.rlome ein. 479
Ingenieure verschiedener Wissen­
schaftszweige wurden in den letz­
ten Jahren nach dieser Methode 
herangèbildet.

Am Abend beginnen in Hanoi 
Lehrgänge für Erwachsene zur He­
bung des Bildungsgrads. In der 
Hauptstadt gibt es ein weit ver­
zweigtes Netz dieser Lehrgänge, 
die Tausende Arbeiter und Ange­
stellte mitmachen.

Arbeitsunterbrechung 
ten, feierlich Diplc

Die am Dienstag aufgenomme­
nen Gespräche mit dem General­
sekretär des ZK der KPdSU ent­
sprächen voll und ganz seinen Er­
wartungen, hat der französische 
Staatspräsident Georges Pompidou 
erklärt. Auf dem Essen für L. I. 
Breshnew betonte er, er sei zu­
versichtlich, „daß wir ein übriges 
Mal konstatieren können, daß die­
se Begegnungen für unsere Völker, 
für Europa und für die Welt als 
ganzes fruchtbar sind".

An L. I. Breshnew gewandt, 
sagte Georges Pompidou: „Ich bin 
immer froh, mit ihnen persönlich 
zusammenzukommen und . die Be­
ziehungen zu vertiefen, die wie 
ich hoffe, auch zwischen unseren 
Regierungen bestehen." Der Prä­
sident sagte weiter: „Ich weiß, daß 
sie der Zusammenarbeit mit Frank­
reich die- gleiche Bedeutung bei­
messen wie wir selbst, und daß sich 
in diesem Moment vielleicht mehr 
als in irgendeinem anderen die gute 
Gelegenheit besteht, dies nicht nur 
vor der europäischen, sondern auch 
vok der internationalen Öffentlich­
keit zu demonstrieren und zu be­
kräftigen."

Bereits jetzt sei nicht wenig ge­
leistet, um die Auswirkungen der 
gefährlichen Zeit des kalten Krie­
ges im Leben der Menschheit zu 
überwinden, hat L. I. Breshnew 
auf dem Essen erklärt, das ihm zu 
Ehren von Präsident Georges Pom­
pidou gegeben wurde.

L. I. Breshnew konstatierte reale 
Möglichkeiten dafür, sielt intensiv 
der Entwicklung von Beziehungen 
des Friedens und einer beidersei­
tig vorteilhaften Zusammenarbeit 
zwischen den Staaten in Ost und 
West zu widmen, und das Werk 
der Befreiung der Menschheit von 
der Gefahr eines Atomkrieges zu 
vollbringen.

gewandt.

Dafür sprechen auch die Ergeb­
nisse unseres soeben beendeten Be­
suchs in den USA, sagte er und 
würdigte das sowjetisch-amerikani­
sche Abkommen über die Verhü­
tung eines Atomkrieges.

Die Schritte der Sowjetunion und 
Frankreichs, die im Einvernehmen 
miteinander ihre Bemühungen auf 
die Entspannung, die Zusammen­
arbeit und den Frieden richteten, 
seien zeitgemäß und zweckdienlich.

Ein Gegenstand umfassender so­
wjetisch-französischer Zusammen­
arbeit seien nach wie vor die euro: 
Läischen Angelegenheiten, sagte 

. 1. Breshnew. Er betonte die 
außerordentliche Bedeutung der in 
wenigen Tagen zusammentretenden 
gesamteuropäischen Konferenz. 
..Nach unserer Auffassung ist die 
Nähe der Positionen der Sowjet­
union und Frankreichs in Schlüssel­
fragen der europäischen Sicherheit 
ein guter Unterpfand weiterer Zu­
sammenarbeit unserer Länder für 
einen Erfolg der Konferenz."

L. I. Breshnew gab der Zuver­
sicht Ausdruck, daß beide Länder 
auch in der Perspektive eine füh­
rende Rolle bei der Entwicklung 
friedlicher Zusammenarbeit des 
ganzen Kontinents spielen kön­
nen.

Während des heutigen Meinungs­
austausches konzentrierten wir un­
sere Aufmerksamkeit auf Schlüssel­
momente der jetzigen internationa­
len Entwicklung und auf die Ein­
schätzung ihrer Bedeutung für 
Europa und die Welt. Wir konsta­
tieren wie bereits früher eine weit 
gehende Ähnlichkeit der Ansichten.

An Pompidou gewandt, . sagte 
L. 1. Breshnew:

„Das Treffen und die Gespräche 
mit ihnen bestätigten erneut die 
Lebenskraft und die Stabilität der 
sowjetisch-französischen Zusam­
menarbeit."

Positiv und konstruktiv
Wissenschaftlich-technische Ideen 

sind ein neuer, sich rasch cntwlk- 
kelr.dci Artikel des polnischen 
E«; :i Gegenwärtig werden 

im • .1 di Entwürfen, die
Ingenieur.■ cicr Volksrepublik Po­
len eraibeilcicn, 170 Industrieob­
jekte verschiedener Produktions­
profile errichtet: Zucker- und 
Glasfabriken, Elektrizitätswerke 
und Kohlengruben, chemische 
Kombinate und Betriebe für Bau­
materialien. Die Entwürfe der 
Werke für Schwefel- und Phos­
phorsäure, auch die für Kunstdünger 
wurden in der UdSSR und in an­
deren sozialistischen Ländern hoch 
e.jV>schätzt,

UNSER BILD: Eine Gruppe 
Ingenieure und Techniker 
Projektlerungsinstiluts „ 
kuas" In Gliwice verfertigen 
Modell ein«1 Schwefelsäurcfabrik.

Foto: CAF—TASS

PARIS. (TASS). Der französi­
sche Präsident Georges Pompidou 
bewertet seine Gespräche mit L. 1. 
Breshnew als „sehr positiv und 
sehr konstruktiv", hat die Pariser 
Präsidialkanzlei mitgeteilt Auf 
einer internationalen Pressekonfe­
renz sagte ein Sprecher, Präsident 
Pompidou habe darauf verwiesen, 
daß „die bedeutenden Veränderun­
gen in der Welt durch ihr Ausmaß 
und ihr Tempo häufigere Kontakte 
zwischen den verantwortlichen na­
tionalen Persönlichkeiten erfordern 
— Kontakte, bei denen die Aufge­
schlossenheit beim Meinungsaus-

tausch der Faktor ihrer Effektivität 
ist."

Bei den Gesprächen im Schloß 
Rambouillet habe Präsident Pom­
pidou die Bedeutung unterstrichen 
die Frankreich der Fortsetzung 
und Vertiefung der französisch-so­
wjetischen Zusammenarbeit in al­
len Bereichen beimißt.

Der Sprecher der Präsidialkanz­
lei informierte ferner, über die von 
Pompidou geäußerte Meinung zu 
den sowjetisch-amerikanischen Gip­
felgesprächen: „Sehr interessant 
und wichtig für die Geschicke der 
Welt".

Medaille der Stadt Rambouillet 
für L. I. Breshnew

PARIS. (TASS). Eine Ehrcnme- 
daille der Stadt Rambouillet ist 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. 1. Breshnew, überreicht 
worden. Er erhielt sie aus den

Händen von Bürgermeisterin Jac­
queline Thome-Patenotre.

L. I. Breshnew trug sich in das 
Buch der Ehrengäste von Ram­
bouillet ein.



• PARTEI-UND POLITISCHE MASSENARBEIT#

Die Kraft unserer Gesellschaftsordnung
Die Sowjetunion vollendet die 

ers|e Hälfte des neunten Plan- 
Jahrfünfts In der Fülle Ihrer 
Kraft, voll sprudelnder Lebens­
energie. Unermeßlich groß Ist 
sein materielles und geistiges 
Potential, das durch Arbeit und 
Verstand des Volkes geschaf­
fen wurde. Mit ledern Schritt 
auf dem vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU vorgemerkten Weg. 
mit Jedem neuen Sieg Im kom­
munistischen Aufbau wachst ra­
pid dl« ökonomische und politi­
sche Macht unserer Heimat, er 
starken Ihre Internationalen Po­
sitionen, steigt Ihre Autorität.

Fester denn le Ist das Funda­
ment der Macht und des Gedei­
hens unseres Landes — die so­
zialistische Sowletordnung. de­
ren Vorteile und wahrlich uner­
schöpfliche Möglichkeiten Immer 
markanter zutage treten. Die 
Sowjetmenschen sind sich des­
sen bewußt und sind mit Recht 
stolz auf Ihr soziales System, 
ihre Lebensweise. Unsere Ge­
sellschaft und Staatsordnung hat 
durch langjährige Kampferfah­
rungen und Schöpfertum Ihre 
historische Überlegenheit an­

schaulich gezeigt. Ihr fortschritt­
licher Charakter kam In nlege- 
sehenem Maßstab, Im hohen 
Tempo der wirtschaftlichen und 
kulturellen Entwicklung unseres 
lindes, im Aufblühen der sozia­
listischen Demokratie und Staat­
lichkeit markant zum Ausdruck. 
Im Feuer des Großen Vaterlän­
dischen Krieges wurde Ihre un­
erschütterliche lA'bensfählgke'.t 
auf Probe gestellt.

Herz, und Verstand von Gene­
rationen bewahren das Ariden 
ken an diese gigantische Schlacht 
gegen den Hltlerfaschlsmus. 
Hauptheld dieser Schlacht war 
die einträchtige Völkerfamilie des 
Sowjetlandes, eng zusammenge 
schlossen um die Kommunisti­
sche Partei. Wenn wir heute in 
Gedanken zum Beginn des Krie­
ges zurückschauen, so schätzen 
wir wieder die unerschütterliche 
Standhaftigkeit und den Helden­
mut unseres multinationalen Vol­
kes gebührend ein.

Im Bericht zum 50. Grün- 
dungstag der UdSSR sagte Ge­
nosse L. 1. Breshnew:

..Die Einheit des Sowjetvol­
kes fand In den Heldentaten im 

Namen der Verteidigung des so­
zialistischen Vaterlandes Ihren 
höchsten überzeugenden Aus­
druck. Das Bündnis und die 
Freundschaft aller Nationen und 
Nationalitäten unseres Landes 
bestnndén solche schwierige Prü­
fung wie der Große Vaterländi­
sche Krieg. In diesem Krieg ha­
ben dl« Söhne und Töchter des 
einheitlichen Sowjetvaterlandes 
nicht nur Ihre sozialistischen Er­
rungenschaften verteidigt, son­
dern auch die Weltzlvlllsation 
von der faschistischen Barbarei 
gerettet und dadurch dem Be­
freiungskampf der Völker einen 
mächtigen Beistand geleistet."

Das Gesellschaftssystem des 
Sozialismus mit seinen riesen­
großen ökonomischen und Orga­
nisationsmöglichkeiten, die weise 
Leitung der Partei, die Ideolo­
gisch-politische Einheit des So­
wjetvolkes und die Völkerfreund­
schaft. sein flammender Patrio­
tismus und seine beispiellose 
Tapferkeit — das sind Fakto­
ren. die unseren Sieg bestimm­
ten. Der Sieg konnte auch dank 
der Leninschen internationalisti­
schen Politik der KPdSU errun­

gen werden, die auf den Zusam­
menschluß aller antifaschistischen 
Kräfte gerichtet war. Wir 
schätzen gebührend den Beitrag, 
den die Völker der Teilnehmer­
länder der Antihitlerkoalition 
zur Zerschmetterung des Faschis­
mus leisten.

Nichts Ist aus der Zeitgeschich­
te Jener schrecklichen und hero 
Ischen Tage vergessen, als auf 
den Schlachtfeldern das Schick 
sal unseres Landes, die Zukunft 
der Welt entschieden wurde. In 
diesem Jahr wurden weitgehend 
der 30. Jahrestag solcher gro­
ßen Ereignisse des verflossenen 
Krieges gefeiert wie die Zer 
schmetterung der faschistischen 
Truppen bei Stalingrad, die 
Durchbrechung der Blockade Le­
ningrads. die Schlacht am Bogen 
Orjol—Kursk. Wenn wir uns 
an die ruhmreichen Selten der 
Vergangenheit wenden, so drük- 
ken die Sowjetmenschen Ihre 
Treue den Kampftraditionen und 
Ihre ständige Bereitschaft zur 
Verteidigung der Heimat aus. 
Gleichzeitig damit bekräftigen sie 
Ihre Entschlossenheit, heilig den 
Frieden zu wahren, der durch 
den teuren Preis — Millionen

Menschenopfer — erkämpft wur 
de

Frieden und Sozialismus sind 
unzertrennlich. Unsere Partei 
und unser Staat scheuen keine 
Mühe für die Durchsetzung In 
den Internationalen Beziehungen 
der Izenlnschen Prinzipien frfed 
lieber Koexistenz von Staaten 
mit unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung. Die Sowjetmen­
schen billigen und unterstützen 
aufs wärmste diese friedensför­
dernde Politik. Ein markantes 
Zeugnis dafür Ist die volksum 
fassende Billigung der Beschlüs­
se des Aprilplenums (1973) des 
ZK der KPdSU, der unermüdli­
chen Arbeit des ZK und seines 
Politbüros zur Gewährleistung 
eines dauerhaften Friedens in 
der ganzen Welt und für die zu­
verlässige Sicherheit des Sowjet­
volkes. das den Kommunismus 
aufbaut;' Tiefe Genugtuung ruft 
bei den Werktätigen die mannig­
faltige und fruchtbare außenpoli­
tische Tätigkeit des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. I. Breshnew, hervor, 
darunter auch sein Besuch In den 
Vereinigten Staaten von Ameri­
ka.

Die Sowjetmenschen verteidi­
gen beharrlich und unermüdlich 
den Frieden und festigen ihn 
durch hingebungsvolle Arbeit. 
Sie gehen davon aus, daß der 
Erfolg dieser großen Sache In 
vielem von unseren Errungen­
schaften Im wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbau, von der 
strikten Realisierung der Volks­
wirtschaftspläne abhängt. Der 
massenhafte sozialistische Wett­
bewerb für die vorfristige Erfül­
lung der Aufgaben des neunten 
FQnfJahrplnns Ist von der patrio­
tischen Sorge um die Festigung 
unserer' Heimat — des Boll­
werks des Friedens und der Si­
cherheit der Völker — durch­
drungen.

Das grandiose sozlal-ökonoml- 
mische vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU aufgestellte Programm 
Ins Leben umsetzend, stutzt sich 
unsere Partei auf die Vorzüge 
der sowjetischen sozialistischen 
Gesellschaftsordnung. Sie nutzt 
Immer effektiver die Ihr inne­
wohnenden Möglichkeiten zur In­
tensivierung der gesellschaftli­
chen Produktion, zur Bcschleu 
nlgung des Tempos des wissen­
schaftlichtechnischen Fort
schrltts. zur Hebung des Wohl­
standes der Werktätigen.

Die Stärke der sowjetischen 
Gesellschaftsordnung. die die 
Interessen und den Willen des 
Volkes verkörpert, liegt in der 
bewußten Unterstützung der Mas­

sen. Die Volkstümlichkeit der 
Sowjetmacht lat die Grundlage 
Ihrer Stärke und Unbesiegbar­
keit. Die Geschichte unserer Hei­
mat, besonders die des Großen 
Vaterländischen Krieges, bestä­
tigt voll und ganz die Lenin­
schen Worte darüber, daß Jenes 
Volk unbesiegbar ist. dessen Ar­
beiter und Bauern erfahren, ge­
fühlt und gesehen haben, daß 
sie Ihre, die Sowjetmacht, die 
Macht der Werktätigen verteidi­
gen. die Sache, deren Sieg Ihnen 
und Ihren Kindern die Möglich­
keit sichert, aller Kulturgüter, 
aller Schöpfungen des menschli­
chen Schaffens teilhaftig zu wer­
den. Diesen Schluß bestätigt auch 
die heroische Chronik des kom­
munistischen Aufbaus.

Die Werktätigen unseres Lan­
des. geleitet und inspiriert von 
der Leninschen Partei, tun alles 
für das Wohl und Glück Ihrer 
Heimat. Dio Sowjetmensch^n de­
monstrierten erneut Einmütig­
keit und Geschlossenheit in den 
Jüngsten Wahlen zu den örtli­
chen Sowjets der Werktätigen­
deputierten. In der unerschütter­
lichen Einheit von Partei und 
Volk, in Ihrer Treue dem Leni­
nismus Hegt die Quelle unserer 
Siege, unserer zielsicheren Vor­
wärtsbewegung zum Kommunis­
mus.

(Leitartikel der ..Prawda" 
vom 22. Juni)

Sorgen der Deputiertenkommission
Obninsk ist eine Stadt der Wis­

senschaft: hier sind das physika­
lisch-energetische Institut, das das 
welterste Atomkraftwerk ins Leben 
gerufen hat, eine Filiale des physi­
kalisch-chemischen Instituts, das In­
stitut für Heilradiologie und an­
dere wissenschaftliche Anstalten.

Die Stadt Ist lung, etwa 15 Jah­
re alt. Auch die Stadeinwohner 
sind jung. Das durchschnittliche 
Alter beträgt 28 Jahre. Natürlich 
stehen auch Probleme, die mit der 
Jugend, ihrer Arbeit. Ihrem Stu­
dium, ihrer Freizeit und ihrem All­
tag verbunden sind, im Blickpunkt 
des Stadtsowjets und ihres Voll­
zugskomitees.

Aul einer seiner letzten Tagun­
gen behandelte der Stadtsowjet die 
Arbeit des Beistandsrates für Fa­
milie und Schule In der Filiale des 
physikalisch-chemischen Instituts, 
wo ich Laborantin bin. Den Eltern 
in der Erziehung der Halbwüchsi­
gen. besonders der Zurückbleiben­
den zu helfen, ist das Ziel dieses 
Rates Die Ratsmitglieder nahmen 
alle Oberschüier, die im Lernen 
hinken, auf Rechnung. Mit Erlaub­
nis der Eltern knüpft man freund­
schaftliche Gespräche an, nein, kei­
ne Moralpredigt. Man fühlt ihnen 
auf den Zahn, um zu erfahren, 
woran ihr Zurückbleiben eigentlich 
liegt.

Der Stadtsowjet verfolgt auf­
merksam die Patenarbeit der Be­
triebe mit „ihren“ Schulen. Unsere 

Hochschule ist Pate der Schule 
Nr. 3. Sie half der Schule das 
Physik- und Chemielehrkabinett 
auszurüsten, alles Notwendige für 
den Funktelegraf-Zirkel für die 
Kinder anzuschaffen. Wir haben 
sogar eine Fußballmanschaft orga­
nisiert, die in vielen Wettspielen 
siegte.

Doch die Arbeit des Beistandsra­
tes für Familie und Schule war 
nicht das wichtigste in der Tages­
ordnung des Stadtsowjets. Viel 
mehr Aufmerksamkeit widme­
te man dem Übergang zur allge­
meinen Mittelschulbildung in unse­
rer Stadt, der für die Jugend des 
ganzen Landes zu Ende des Plan­
jahrfünfts vorgemerkt ist. der Be­
rufsorientierung der Halbwüchsi­
gen.

Das erste dieser Probleme ha­
ben wir beinah gelöst — 96 Pro­
zent aller Abgänger der Achtklas- 
scnschulen lernen weiter teils in 
der 9. Klasse, teils in Techniken 
und Fachschulen. Die anderen ge­
hen in den Betrieb und werden 
Mittelschulbildung in Abendschulen 
für Arbeiterjugend erwerben. Die 
Stadtabteilung Volksbildung nimmt 
alle auf Rechnung, die irgendwes- 
halb nach der 8. Klasse nicht wei­
terlernen.

Eine kompliziertere Aufgabe ist 
die Frage der Berufsorienlierung 
der Schuljugend: Kann wohl ein 
Halbwüchsiger mit 15—17 Jahren 
nicht blindlings, sondern bewußt 

und reif seinen Beruf wählen? 
Während des Werkunterrichts, wenn 
Schüler an Fräs- und Drehbänken 
Holz und Metall bearbeiten, die 
Einrichtung eines Autos und das 
Fahren lernen, werden die Schüler 
auf das künftige selbständige Le­
ben .vorbereitet. Kaum zu über­
schätzen sind da die Exkursionen 
in ausnahmslos alle Betriebe der 
Stadt: vom Atomkraftwerk bis zum 
Dienstleistungskombinat. Der Stadt­
sowjet organisiert zusammen mit 
der Schule Treffen der Halbwüchsi­
gen mit Vertretern verschiedener 
Berufe, die den Kindern von ihrer 
Arbeit erzählen.

Zu Beginn des Sommers, im Ju­
ni, schallen junge Stimmen im 
Stadtsowjet. Schulabgänger, die 
aus irgendeinem Grund nicht stu­
dieren. kommen in den Stadtsowjet 
nach Arbeitscinweisungen. Zu die­
ser Zeit funktioniert hier eine Kom­
mission, die Jugendliche in den Ar­
beitsprozeß eingliedert. Sie klärten, 
wieviel Jugendliche in den Betrieb 
gehen wollen, und beauftragen die 
Betriebsleitung., spviel Arbeitsplät­
ze bereitzuhalten. Manchmal wehrt 
ein Betriebsleiter ab: „Wohin soll 
ich mit den Grünschnäbeln? Was 
«oll ich mit ihnen anfangen?“ Die 
Deputierten antworten: „Sie haben 
sie anzulernen" Der Direktor muß 
sich unterordnen. Jeder Schulabgän­
ger kann damit rechnen, daß er 
Arbeit bekommt. Willst sofort in 
den Betrieb — bitte schön. Willst' 

du dir alles noch einmal überlegen 
— bitte sehr. Bis zum September 
ist dem Schulabgänger der Arbeits­
platz gesichert.

Die Kommission für Angelegen­
heiten der Jugend beim Stadlsowjet 
trägt Sorge um-die berufliche Aus­
bildung und Weiterbildung der jun­
gen Arbeiter. Die Wettbewerbe um 
den Titel „Bester im Beruf" spor­
nen sic an. Derartige Wettbewerbe 
sind strenge Prüfungen und Feier­
tage zugleich.

Während solcher Wettstreite muß 
man nicht nur schnell und ge­
schickt ein Detail ausdrehen. Zie­
geln aneinanderreihen oder anstrei­
chen können, sondern auch theore­
tische Fragen beantworten. Den 
Wettbewerbssiegern werden feier­
lich Preise und Zeugnisse „Be­
ster im Beruf" eingehândigt. Li­
sten der Wettbewerbssieger werden 
ins Werk gesandt, der Werkleitung 
wird empfohlen, ihnen eine höhere 
Lohnstufe zu geben, einen höheren 
Posten anzuvertrauen.

Bis zum Ende des Planjahrfünfts 
soll die Arbeitsproduktivität in un­
serer Stadt um 36 Prozent steigen, 
die Zahl der Arbeiter, die Handar­
beit verrichtet, soll aufs Zweifa­
che zurückgehen, die Zahl derje­
nigen. die mechanisierte und auto­
matisierte Arbeit leisten, soll sich 
bedeutend vergrößern. Deshalb 
schenken die Deputierten der Bil­
dung und Hebung der Qualifikation 
der Jugend große Aufmerksamkeit.

Doch nicht nur das Studium der 
Jugend befindet sich im Blickpunkt 
der Deputiertenkommission des ; 
Stadtsowjets. Sechzehn städtische I 
Kulturanstallen—Kulturhaus, Klub, 
Bibliotheken. Filmtheater, Parks — i 
haben meist mit jugendlichen Be- | 
Suchern zu rechnen. Sind die jun- | 
gen Städter mit ihrer Frelzeltge- 1 
staltung auch zufrieden? Die De­
putiertenkommission für Kultur und 
Sport organisiert regelmäßig Rund­
fragen. sorgt für qualifiziert her­
angebildete Sporllnstruk t e u r e,
schenkt der Organisierung des 
Sports in Betrieben und Anstalten 
der Stadt große Aufmerksamkeit.

Die Ilauptsorge des Stadtsowjets 
ist wohl der Alltag der Städter. I 
Wohnhäuser wachsen in Obninsk j 
schnell empor. Allein im letzten 
Pianjahrfünft bekamen beinahe 
9 000 Familien neue Wohnungen 
oder zogen in geräumigere Woh­
nungen ein. Die Wohnfrage ist 
noch nicht gelöst — die Einwoh­
nerzahl wachst schnell. Deshalb 
wohnen zugereiste Arbeiter und 
junge Fachleute zuerst in Wohnhei­
men. Wiederum sind es die Depu­
tierten. die hier nach dem Rechten 
sehen und das Leben in den Wohn­
heimen erträglich und bequem ein­
richten helfen. Sie sorgen für die 
Zimmerausstattung und auch für 
Zeitungen.

Es gibt ja noch viele Jugend­
probleme, mit denen sich die De­
putierten des Stadtsowjets beschäf­
tigen. Ich habe nur einiges er­
zählt.

Soja TANAKOWA, 
Deputierte des Stadtsowjets 

(APN)

Franz Berger Ist Mechanisator Im Thälmann-Sowchos, Rayon Atbauar. 
Gebiet Zellnograd. Der Stammarbeiter ist Aktivist der kommunistischen 
Arbeit. In seiner freien Zelt trifft man Ihn oft Im Kreise seiner Kollegen—er 
ist Politinformator.

Foto: J. KASAKOW

PFLICHTTREU

\] OR dem Krieg arbeitete
* Leopold Stokmann im 

Lenin-Kolchos Gebiet Wo 
roschilowgrad. Als der Krieg 
über unser Land herein 
brach, war er einer von den 
ersten im Kriegskommissariat. 
Aber er w«.r noch zu jung. Wäh­
rend seiner Arbeit Im Hinterland 
hat er weder Kraft noch Mühe 
gescheut.

Er war nach Kasachstan ge 
kommen. Im Tschapajew-Kolchos. 
Gebiet Kok’.chetaw, zeichnete er 
sich unter anderen durch gewls 
senhafte Arbeit aus. Man stellte 
Ihn als Feidbaubrigadler an. 
dann wurde er stellvertretender 
Kolchosvorsitzende. 1957 ge­
schah für ihn ein sehr wichtiges

PROPAGANDISTENTREFFEN
ALMA-ATA (l^asTAG). Den Er­

gebnissen des Lehrjahres im Sy­
stem der Partei-, Komsomol- und 
ökonomischen Schulung, den Auf- 
Saben in der weiteren Steigerung 

rqr Effektivität war das Treffen 
der Propagandisten des Haupt­
stadtgebiets der Republik gewid­
met.

Das Treffen eröffnete der Erste 
Sekretär des Alma-Ataer Gebiets- 
partcikomilces A. A. Askarow.

Mit einem Bericht trat der Se­

Ereignis. Er wurde in dtp Partei 
aufgenommen.

Gegenwärtig Ist er Ix>iter der 
Milchfarm im Sowchos ,,Row- 
noje“ Im Swerdlow-Rayon. Ge­
biet Dshambul.Von Jahr zu Jahr 
wachsen die Produktionsleistun­
gen des'elnträchtigen Kollektivs 
der Milchfarm Darin Hegt ein 
großes Verdienst des Farmlelters, 
der mit dein Orden ,,Ehren­
zeichen" und anderen Regierungs­
auszeichnungen bedacht wurde. 
Er is.t Deputierter des Dorf­
sowjets. Mitglied des Parteibüros 
der Abteilungparteiorganisation. 
Im Sowchos Ist er Agitator.

K. KULAISSOW
Gebiet Dsbambul

Foto J. ENNS 

kretär des Gebietsparteikomitees 
T. K. Katajew auf.

Am Erfahrungsaustausch betei­
ligten sich der Leiter des ökonomi­
schen Seminars der Alma-Ataer 
F.-E.-Dsershinski-Wirkwareiifi r m a 
B. A- Iwanow, der gesellschaftliche 
Leiter des Kabinetts für Pollt- 
scliulung bei der Parteiorganisation 
des Kolchos „Alma-Ata". Rayon 
Talgar, I. P. Jegotin, der Propa­
gandist des Sowchos „Aidärlinski" 
N, P. Loschkarjowa, der Sekretär

Erfahrungs­
austausch

BALCHASCH. (KasTAG). Hier 
fand ein Seminar der Sekretäre der 
Parteiorganisationen der Betriebe 
für Nichteisenmetallurgie des Lan- 

I des statt, das vom Zentralkomitee 
der KPdSU einberufen wurde und 

1 dem Erfahrungsaustausch im Lich- 
| le des Beschlusses des ZK der 
1 KPdSU „Über die Tätigkeit der 
■ Parteiorganisationen des Blei- und 
| Zinkkombinats Ust-Kamenogorsk 
I und des Bergbau-Hüttenkombinats 
Balchasch in Mobilisierung der Kol­
lektive zur Erzielung hoher Lei­
stungen in komplexer Nutzung von 
Erzrohstoffen" gewidmet war.

Das Seminar eröffnete der stell­
vertretende Leiter der Abteilung 
für Schwerindustrie des ZK der 
KPdSU S. A. Askakow.

Über die Ökonomik des neuen 
Gebiets Dsheskasgan und die Per­
spektiven der Entwicklung seiner 
Nichteisenmetallurgie erzählte der 
Erste Sekretär des Gebietspartei­
komitees K. S. Losjew.

Mit einer Mitteilung für die tech- 
I nisch-ökonomischen Erfolge des Be­
triebs im laufenden Planjahrfünft 
trat der Direktor des Balchascher 
Bergbau-Hüttenkombinats W. D. 
Nagibin auf. Erfahrungen der Par­
teiorganisationen des Balchascher 
Bergbau-Hüticnkombinats und des 
Ust-Kamenogorskcr Blei- und 
Zinkkombinats in der Verwirkli­
chung der von der Partei gestell­
ten Aufgaben tauschten in ihren 
Berichten die Sekretäre der Partei­
komitees dieser Betriebe A. A. Bek- 
bergenow und M. N. Kirejew aus.

An der. Arbeit des Seminars be­
teiligten sich der Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans A. S. Kolcba- 
jew, der Minister für Nichteisen­
metallurgie der UdSSR P. F.fLo- 
mako. der Leiter des Sektors* des 
ZK der KPdSU G P. Burkow u. a.

Das Seminar dauerte drei-Tage.

des Kalinin-Bezirksparteikomitees 
der Stadt Alma-Ata M. L. Ach­
metowa und andere.

Die Treffenteilnehmer nahmen ei­
nen Brief an den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, an. In dem sie ihm zur 
Verleihung des Lenin-Preises „Für 
die Festigung des Friedens zwi­
schen den Völkern" gratulierten 
und Erfolge im USA-Besuch 
wünschten.

Autorität der Wandzeitung
Während der Frühjahrsaussaat 

machte der Chefagronom des Sow­
chos „50 Jahre UdSSR" Johann 
Rudi eine Rundfahrt durch die 
Felder.

Schon von weitem sah er drei 
Traktoren. Sie standen regungs­
los am Rande eines Ackerfeldes.

„Was kann da passiert sein?“ 
dachte der Agronom.

Es erwies sich, daß die Traktori­
sten beschlossen hatten, etwas 
„auszuruhen":''sie saßen in der 
Kabine eines Traktors und tran­
ken Schnaps.

Als sie den Chefagronomen er­
blickten, gerieten sie in Verlegen­
heit und baten ihn nur um eins:

„Malt uns nur. um Gottes wil­
len, nicht in die Wandzeitung, 
sonst dürfen wir uns nicht mehr 
auf der Straße sehen lassen, und 
unsere Weiber werden uns ewig 
keine Ruhe geben."

„Solch eine Wirksamkeit hat un­
sere satyrischc Sowchoszeitung 
„Krokodil111 schloß der Chefagro­
nom seine Erzählung über den Fall 
in der Steppe. Johann Heinrich»- 
witsch ist seit 1966 ständiger Re­
dakteur dieses Blatts.

Ein Verweis oder eine Entzie­
hung von Prämiengeldern können 
nicht so sehr wirken wie eine 
scharfe, treffliche und kompromiß­
lose Karikatur in der Wandzeitung

Ein wirksames und kämpferisches 
Organ dar Parteiorganisation des 
Kolchos „Snamja Trude“, Rayon Jes- 
sJL Gebiet Turgal, In der Organi­
sierung und Beleuchtung de* so­

„Krokodil“. Sie ist im Sowchos ein 
wichtiger moralischer Ansporn.

Eine warme und lebhafte Skiz­
ze über Bestarbeiter in der Pro­
duktion, ein Lied, das für sie auf 
der Dorfbühne gesungen wird—ist 
das keine schöne Auszeichnung 
für ihre gute und gewissenhafte 
Arbeit?

Am Stand „Krokodil" versam­
meln sich immer Menschen. Jeder, 
der ins Sowchoskontor kommt, 
bleibt an dieser Tafel stehen.

Auch jetzt standen hier zwei 
Frauen und lasen aufmerksam ei­
ne jede Zeile über die Unordnung 
in der Schweinefarm. Es sind 
wahrscheinlich Viehzüchter, denn 
eine sagte:

„Aus der Farm muß man solche 
Faulpelze jagen.“

Ein junger Fahrer las eilend 
die Bildunterschrift. „Die Missetä­
terin brachte ihn in den Graben." 
Er schüttelte den Kopf und ging 
davon.

Der Fahrer Iwan Okajewitsch 
hatte sich angetrunken, konnte den 
Wagen nicht mehr steuern und 
ferict in den Graben. Am selben 

■ig war er schon im „Krokodil". 
Daraus hat er sich eine gute Lehre 
gezogen. Und nicht nur Okaje­
witsch allein.

Die Wandzeitung „Krokodil“ be­

zialistischen Wettbewerbs Ist die 
Wandzeitung.

UNSER BILD|v. r): Der Redak­
teur der Wandzeitung Peter Haus, 
die Mitglieder des Redaktionskol­
legiums Pjotr Splwak. Walja Tscher­

leuchtet Ereignisse und Gescheh­
nisse in allen Abschnitten der 
Sowchoswirtschaft.

„Man reagiert sehr scharf, auf 
die Beiträge im .Krokodil'", erzählt 
J. Rudi. Und das nicht zufällig.

Es gibt nichts Schlimmeres als 
die Schande vor seinen Landsleu­
ten. die Vorwürfe seiner Mitmen­
schen. Über dein Benehmen erfah­
ren alle: die Frauen, die Kinder, 
deine Arbeitskollegen. Außerdem 
werden noch alle, die wenigstens 
einmal in der Wandzeitung waren, 
auf der Partei- oder Gewerkschafts­
versammlung behandelt und ent­
sprechend bestraft.

Ja, im Sowchos kennt man die 
Wirksamkeit dieses Blatts. Es ist 
ein guter Mithelfer 'in der Arbeit 
der Parteiorganisation, die das 
Redaktionskollegium allseitig und 
in allen seinen Vorhaben unter­
stützt.

Die Wandzeitung des Sowchos , 
„50 Jahre UdSSR" hält immer I 
Schritt mit der Zeit, kämpft ge­
gen alle negativen Seiten im Le­
ben der Sowchoswirtschaft, über­
mittelt und verbreitet alles Fort­
schrittliche in der landwirtschaftli­
chen Produktion. Darin besteht ih­
re Kraft und Autorität.

A. WEISS 
Gebiet Nordkasachstan

nyschowa und der Parteisekretär 
des Kolchos Jakob Haus bespre­
chen die fertige Nummer der 
Wandzeitung.

Foto: S. DJATSCHENKO

Wissen­
schaftliche 
Suche 
der Studenten

Im vergangenen Frühling wur­
de in Moskau eine wissenschaftli­
che Studentenkonferenz durchge­
führt. Ihren fünfzehn Sektionen 
wurden etwa 3 000 Referate aus 60 
Hochschulen der Hauptstadt vor­
geschlagen. Die Autoren und die 
wissenschaftlichen Leiter der Refe­
rate wurden mit Ehrenurkunden 
des Ministeriums für Hoch- und 
Fachmittelschulwesen der UdSSR, 
des Moskauer Stadtkomsomolko­
mitees und mit Wertgeschenken be­
dacht.

Mehr als 800 000 Studenten neh­
men in unserem Land an verschie­
denen Formen des wissenschaftlich- 
technischen Schaffens teil. Das 
sind Zirkel und theoretische Semi­
nare. Symposien und Wettbewerbe, 
Studenten-Konstruktions- und Pro- 
iekl-Konstryktionsbüros.

Schon im Laufe von fast 12 Jah­
ren führt das Ministerium für 
Hoch- und Fachmittelschulwesen 
der UdSSR gemeinsam mit dem 
ZK des Komsomol Unionswettbe- 
werbe für das beste Studentenrefe­
rat in Natur-, technischen- und hu­
manitären Wissenschaften «durch. 
Etwa 10 000 wissenschaftliche Re­
ferate aus 596 Hochschulen, die 
etwa 40 Fächern der Wissenschaft 
und Technik gewidmet waren, 
erörterten die Wettbewerbskommis- 
sionqn in den Jahren 1971—1972.

(APN)

18278989
Im Gebiet Kustanai fand ein 

Wettbewerb junger Ackerleute 
statt. Daran beteiligten sich Lehr­
linge aus allen dreizehn ländlichen 
Berufsschulen des Gebiets.

Den ersten Platz unter den Jun­
gens belegte Alexander Djunajew 
aus dem Rayon Borowskoi, unter 
den Mädchen — Tanja Spiridono­
wa aus dem Rayon Naursum. Der 
zweite und dritte Platz wurde 
Emma Engelhardt (Rayon Tara- 
nowskoje) und Frieda Altergolt 
(Rayon Kustanai) zugesprochen.

Am Wettbewerb beteiligte sich 
der vorjährige Preisträger der 
jungen Pflüger des Gebiets — 
Woldemar Frank. Ihm wurde die 
Ehre erwiesen, die Wettbewerbs­
fahne zu hissen.

Joh. BITTNER
Gebiet Kustanai
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Arbeitsproduktivität 
steigt ständig

it Der mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeichnete Betrieb 
für Synthesekautschuk, der den Namen des XXIII. Parteitags der KPdSU 
trlgt. Ist ein Spitzenbetrieb des Gebiets Karaganda. Sein Kollektiv über­
flügelt in vielen Kennziffern die Zelt. Dazu trügt auch die erfolgreiche 
Erfüllung des Komplcxplanes der Hebung der Arbeitsproduktivität bei, 
der für dieses Planjahrfünft ausgearbcltet wurde. Heute erzählen wir dar­
über, wie dieser Plan verwirklicht wird.

’ Eine der Aufgaben, die sich das 
Kollektiv der Chemiker gestellt hat, 
ist, zum Abschluß des Planjahr­
fünfts die Arbeitsproduktivität im 
Vergleich zu 1970 um 30 Prozent 
zu neben, wobei 19 Prozent durch 
die Einführung der Maßnahmen des 
Komplcxplanes erzielt werden sol­
len.

Der Komplcxplan besteht aus 
sechs Teilen: Maßnahmen zur Ver­
besserung der Arbeitsbedingungen, 
Herstellung, Modernisierung und 
Rekonstruierung der technologischen 
Ausrüstung, Mechanisierung und 
Automatisierung der Arbeitsprozes­
se, Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse, wissenschaftliche 
Arbeitsorganisation in allen Rich­
tungen, wissenschaftliche For­
schungsarbeiten. Eine der wichtig­
sten Maßnahmen ist auch der 
Kampf um die Herabminderung der 
Vergasung und Verstaubung der 
Räume, die Befreiung der Men­
schen aus den Räumen, wo die 
chemischen Reaktionen durchge­
führt werden.

In dieser Hinsicht ist die Re­
konstruktion der Elektrodenwcrk- 
statt und der Übergang auf die 
ununterbrochene Herstellung der 

, jEIcktrodcnmassc kennzeichnend. 
. Jetzt geht die Rekonstruktion ih­

rem Ende zu. Im Resultat wird es 
weniger Handarbeit geben, ver­
bessert sich die Technologie der 
Herstellung der Elektroden, die 
ganze Kontrolle übernehmen die 
Geräte. Hier wird auch alles Mög­
liche getan, um die Zufuhr von 
reiner Luft zu verbessern. So ent­
wickelt sich in allen Hallen und 
auf allen Abschnitten der Kampf 
um den technischen Fortschritt.

Wenn wir uns mit dem Plan 
bekannt machen, so überzeugen 
wir uns, daß schon so manche 
Punkte mit Erfolg erfüllt worden 
sind. So z. B. hat man schon ei­
nen Apparat zum Durchbrennen des 
Stichlochs und einen Zuschlagcap­
parat hergestellt, und er wird in 
der Karbidhalle Nr. 2 erfolgreich 
angewandt. Hier funktioniert auch 
eine Schürungsmaschine.

Im Zusammenhang mit dem 
Plan hat sich im Betrieb eine stän­
dige schöpferische Atmosphäre ge­
bildet. Dazu ein einfaches Beispiel. 
Bis vor kurzem wurden die Kar­
bidblocks manuell auf das , Zer- 
klcincrungssieb geladen. Jetzt lei­
stet diese Arbeit ein Kran, wäh­
rend das Sieb stärker gemacht 
wurde. Auf den ersten Blick ist 
das in der Organisierung der Pro­
duktion und der Arbeit eine ein­
fache Vervollkommnung, ergibt 
aber einen großen Effekt.

Die alte Kalkhalle ist moderni­
siert. Viele Ofen sind hier rekon­
struiert. Die Hängebahnlaufkatzen 

. hat man durch Gurtförderer er­
setzt Obendrein gibt es jetzt we­
niger Geräusch.

Im Plan wird der Mechanisie­
rung der Hilfsarbeiten große Auf­
merksamkeit geschenkt. Die Grund­
arbeiten sind im Durchschnitt zu 
85,6 Prozent mechanisiert, in ein­
zelnen Hallen, wie z. B. in der 
Halle, wo man Divinyl und Essig­
säure herstellt, zu 95—98 Prozent.

Die Hilfsarbeiten sind vorläufig 
zu 57,4 Prozent mechanisiert. Ein 
besonderes Wachstum ist In den 
Jahren des laufenden Planjahr­
fünfts zu bemerken. Im Vergleich 
mit 1970 betrug es 13 Prozent. 
Aber es gibt noch weitere Möglich­
keiten. Die Transportierung und 
Verladung der Kohlensäureflaschen 
ist z. B. nur teilweise mechani­
siert. Die Komplexmechanisierung 
der Verlqdearbciten, die von der 
Transporthalle verwirklicht werden, 
wird fortgesetzt.

Viel wird getan, um die Men­
schen, die unter schädlichen und 
sehr schädlichen Bedingungen ar­
beiten, von der physischen Arbeit 
zu befreien. Die Kosten dazu mach­
ten ohne die Forschungs- und Pro­
jektierungsarbeiten etwa 350 000 
Rubel aus. Es wurde ein wesentli­
cher sozialer Effekt erzielt: etwa 
200 Personen erhielten die Mög­
lichkeit, unter verbesserten Ver­
hältnissen zu arbeiten, außerdem 
stieg ihre Arbeitsproduktivität be­
deutend.

Auch die Automatisierung ist im 
Betrieb gut angeschrieben. In den 
Hallen S-37 und U-l wurden auto­
matische Chromatografen einge­
führt zur Automatisierung der ana­
lytischen Kontrolle, es funktionie­
ren Rechenmaschinen „NAIRI-2“ 
und andere.

Eine große Reserve in der Ver­
größerung der Arbeitsproduktivität 
liegt in der erfolgreichen Verwirk­
lichung der persönlichen schöpferi­
schen Pläne der ingenieur-techni­
schen Mitarbeiter. Der schöpferi­
sche Plan des Leiters der zweiten 
Karbidhalle S. Nikitin sieht die In­
tensivierung der Arbeit der Karbid­
öfen Nr. 4, 5 und 6 vor, was ihre 
Leistungsfähigkeit vergrößert. Die 
Belastung des Ofens Nr. 6 hat 
man auf 44 Megawatt gebracht, 
was 50 000 Rubel Ersparungen 
mit sich brachte.

Der Oberingenieur dieser Pro­
duktion W. Samsonow schlug vor, 
am 6. Ofen eine Zuschlagemaschi­
ne anzuwenden. Das wurde —■ 
wirklicht. Dabei sparte man 
derthalbmal mehr ein als man vor­
aussetzte. Mit Erfolg erfüllen ihre 
persönlichen Pläne M. Subarew, 
W. Bramantow, N. Stepanow, 
M.. Romanenko und Dutzende an­
dere Ingenieure und Techniker,

Im Resultat der Verwirklichung 
der Maßnahmen des Komplexpla­
nes der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität ist letztere im Werk um 
,12,7 Prozent gestiegen. Das ist ein 
großer Sprung. Jetzt ist man sich 
im Werk überzeugt, daß man das 
für das letzte Planjahr vorgesehe­
ne Niveau der Steigerung 
Arbeitsproduktivität 
wird. Bereits jetzt 
Arbeitsproduktivität 
laut Plan erst in 
erzielt werden soll.

Temirtau

ver-
an-

der 
überb i e t e n 

iiat man die 
erreicht, die 
einem Monat

A. FUNK

..Ein Mann, der seine Pllichten kennt", sagt man Im Sowchos „Koturkul- 
ski", Gebiet Koklschetaw, über den Fahrer Adam Jung. „Er weiß seinen 
Wagen zu schonen, weiß aber auch, wie man die meisten Tonnenkilometer 
machen muß."

Seit Herbst 1972 fährt er nun einen neuen GAS-53. Im Frühling Ist er 
bei der Aussaat, im Sommer fährt er Baumaterial und im Herbst bringt 
er das Getreide auf die Tenne und zu den Staatsspeichern.

Foto: Th. Esau

Es geht um neue Planziele
Nach dem Beispiel der Kombine­

führer der ukrainischen Schwester­
republik bereiten sich die Mecha­
nisatoren des Sowchos „Pobeda" 
Rayon Krasnoarmejsk, sorgfältig 
auf die Ernte vor.

Der Brigadier der zweiten Feld­
baubrigade Johann Hahn sagte:

„Die Neulandsteppen sind von 
der Ukraine weit entfernt, aber so 
wie dort die Initiative der Kombi­
neführer startete, wurde sie boi uns 
sofort einstimmig unterstützt. Das 
ist leicht zu erklären, streben wir 
doch nach ein und demselben Ziel: 
die Ernte bis auf die letzte Ähre 
schnell und verlustlos einzubrin­
gen. Die Aufgaben in der bevorste­
henden Ernle sind auch für unsere 
Brigade groß und verantwortlich, 
aber wir werden uns Mühe geben, 
sie zu erfüllen.“

Wie alle Ackerbauern des Landes 
haben die Mechanisatoren des Sow­
chos „Pobeda" den Beschluß der 
Partei und Regierung über die 
Entfaltung des sozialistischen Wett­
bewerbs der Landschaflendcn um 
die Vergrößerung der Produktion 
und Erfassung von Getreide und' 
anderen Erzeugnissen der Land­
wirtschaft im Jahre 1973 mit Enthu­
siasmus entgegengenommen. Als 
Antwort auf diesen Beschluß setz­
ten die Landwirte der Wirtschaft 
alle Kraft ein, um in den vorgese­
henen agrotechnischen Terminen 
die Aussaat zu bestellen. Daß ih­
nen das gelungen ist, bestätigt heu­
te der gute Saatenstand, mit dem 
sich die zweite Brigade besonders 
auszeichnet. Warum?

Der Brigadier der zweiten Bri­
gade Johannes Hahn antwortet 
darauf:

„Da gibt es eigentlich keine Ge­
heimnisse. Wir sind einfach be­
strebt, alles Neue, Fortschrittliche 
zu verwerten. Das bezieht sich 
ganz besonders auf die Technolo­
gie der Bodenbearbeitung und auf

die Anwendung der neuen Tech­
nik. Unsere Ackerbauern haben 
sich im vergangenen Jahr davon 
überzeugt, daß das Feld, weiches 
nicht mit Schälpflügen, sondern 
mit Kultivatoren KPE-3 bearbeitet 
wurde, einen zusätzlichen Ernteer­
trag von 1.5—2 Zentner je Hektar 
abwarf: Selbstverständlich kamen 
die Kultivatoren in diesem Jahr 
wieder zum Einsatz.“

Nun ist der Sommer in seine 
Rechte getreten. Die Mechanisato­
ren pflegen die Saaten, bearbeiten 
die Brache, mähen Heu für die 
Viehzucht und bereiten sich mit 
großem Elan auf die neue Ernte 
vor. Sie wollen von jedem Hektar 
13,5 Zentner Getreide ernten.

„Die Ernte ist die Krone der Ar­
beit der Ackerbauern--, sagt der 
Mechanisator der zweiten Brigade 
Peter Schmidt. „Während der Vor- ; 
bereitung auf die Ernte lenken 
unsere Mähdrescherführcr ihre Auf- ' 
merksamkeit ganz besonders auf I 
die Vorbeugung der Erntcverlu- I 
sie. In unserer Wirtschaft wird 1 
das Kontrolldreschen praktiziert. 
Drischt der ' Kombineführer wäh­
rend der massenhaften Ernteber­
gung weniger, ermittelt die Kom­
mission sofort die Ursachen.“

Die Kombineführer und alle 
Ackerbauern gehen der bevorste­
henden Ernte in voller Rüstung 
entgegen. Für Richard Jeske wird 
es die dreißigste Ernte sein. Im 
vergangenen Jahr brachte er das 
Getreide von 1 100 Hektar ein. Als 
Vorbild dient auch sein Bruder 
Emanuel. Ihnen liegt das Schicksal 
der Ernte am Herzen. Und solche 
wie die Brüder Jeske gibt es in 
der Wirtschaft viele. Alle leisten 
sie ihren Beitrag für die erfolgrei­
che Erfüllung der Aufgaben des 
entscheidenden Planjahrs.

I

Wie 'werden Sie bedient?

Ergebnis einer Massenkontrolle
Ein Jeder, der die Gemein­

schaftsküche. ein Cafe oder Re­
staurant besucht, hegt den be 
schelaenen Wunsch, schnell und 
kulturell mit schmackhaften 
und wohlfeilen Speisen bewirtet 
zu werden.

Die Küche des Dshambuler 
staatlichen Bezirkskraftwerks 
und die Küche des Werks für 
Doppelsuperphosphat werden 
von den Leuten, die hier arbel- 

f< \ten, gern besucht. Das Essen 
\ /mundet hier allen, auch höflich

bedient wird man. Zu den be­
sten Gaststätten gehören auch 
die Diätküche, die Gemein­
schaftsküchen Nr. 3 und Nr. 7, 
die Küchen in der M.-I.-Kallnln- 
und W.-l. Lenln-Mlttelschulë, 
die Kantinen der Lokomotlv- 
depots in Dshambul und Tschu.

Unlängst wurde lm Gebiets­
vollzugskomitee der Werktätl- 
gendeputlerten und lm Gebiets­
komitee Volkskontrolle die Fra­
ge über den Zustand der Ge­
meinschaftsverpflegung behan­
delt. Dieser Sitzung ging eine 
tiefgreifende Massenkontrolle 
voraus.

Das Netz der Gaststätten 
wächst ununterbrochen. In den 
ersten zwei Jahren des laufenden 
Planjahrfünfts vergrößerte es 
sich im Gebiet um 4 000 Sitz­
plätze. In vielen Kantinen und 
Studentenküchen wurde die 
Diätbeköstigung organisiert.

Gleichzeitig gibt es auch nicht 
wenig unzulässiger Mängel. 
Am Dshambuler Technologischen 
Institut arbeiten und studieren 
etwa 4 560 Personen. Ihnen ste­
hen Jedoch nur eine Gemein­
schaftsküche mit 100 Sitzplät­
zen und einige Büfetts zur Ver- 
f U g u n g. Leider trifft die

Hochschulleituhg keine Maß­
nahmen. um diese Lage zu nor­
malisieren.

Die Kantine des Werks für 
Kommunalmaschinenbau Ist ver­
nachlässigt. das Essen ist eintö­
nig. Die Sitzplätze reichen lan­
ge nicht aus, und die Werkar­
beiter vergeuden Ihre Ruhe­
pause mit Schlangensteben, was 
viel Nervösität mit sich bringt.

Schlechten Ruf hat auch die 
Gemeinschaftsküche Nr. 8 der 
Dshambuler Abteilung für Ar­
beiterversorgung (ORS) auf dem 
Bahnhofsplatz. Hier Ist es 
schmutzig, vollgeraucht, dabei 
geht es hier ziemlich laut zu. 
Auch Alkoholgetränke bringen 
die Besucher hierher. Es Ist 
schon längst an der Zelt, In die­
ser Gemeinschaftsküche Ord­
nung zu schaffen. Der Leiter der 
Abteilung für Arbeiterversor­
gung Genosse W. Tschmel läßt 
sich darüber keine grauen Haa­
re wachsen.

In Dshambul gibt es 8 Restau­
rants. Vier von ihnen — „Wos­
tok-. „TJulpan", ..Wesna", 
„Taras'- und das Cafe „Bota- 
gos-- befinden sich fm Stadtzen­
trum. In den Mikrorayons aber, 
wo 50 000 Stadteinwohner le­
ben. gibt es kein einziges Restau­
rant. .

Als erheblicher Mangel Ist 
noch die Tatsache anzusehen, 
daß von den 52 Großbetrieben 
und Großbauten 2-Lf.L
Zentrums nur 10 über Kantinen 
mit genügender Zahl Sitzplätze 
verfügen, und 21 überhaupt kei­
ne Speiseräume haben. In den 
17 Berufsschulen des Gebiets 
Slbt es in den Mensen nur 
alb soviel Sitzplätze als nötig 

sind.

des Gebiets-

Nur ein Drittel der Sowchose 
des Gebiets besitzen Gemein­
schaftsküchen. Die Gebietsver­
waltung Landwirtschaft (Leiter 
Génosse Aspetow) trifft keine 
praktischen Maßnahmen, um die 
Lage zu verändern. Schon das 
6. Jahr errichtet man lm Sow­
chos „Tschulskl". Rayon Mujun- 
kum. ein Handelszentrum mit 
einer Gemeinschaftsküche für 
90 Sitzplätze bei einer Norma­
tivfrist von 1,5 Jahren.

Alljährlich werden neue all­
gemeinbildende Typenschulen 
in Betrieb genommen. Das Ist 
immer eine große Freude. Auf 
302 Schulen kommen Jedoch 
nur 130 Speiseräume und Bü­
fetts. In 87 Schulen, wo 24 510 
Schüler fernen. gibt es diese 
überhaupt nicht.

Ungeachtet der unbefriedigen­
den Sachlage in der Gemein­
schaftsverpflegung rückt der 
Bau von Handelsobjekten und 
Gaststätten nur lm Schnecken­
tempo voran.

Die systematische Nichter­
füllung des Plans der Erweite­
rung der Geimeinschaftsverpfle­
gung führte dazu, daß lm Ge­
biet eine ernste Lage In der 
Versorgung der Werktätigen 
mit fertigen Speisen entstand.

Das Gebietsvollzugskomitee 
der Werktätigendeputierten und 
das Gebietskomitee Volkskon­
trolle haben in ihrem Beschluß 
Maßnahmen vorgemerkt, um die 

vorhandenen Mangel zu behe­
ben.

A RUPPERT.
Oberökonom der_ Plankom­
mission beim 
zugskomltee

Gebletsvoll-

F. SCHULZ
Gebiet Koktschetaw

Alexander Leifrled ist in der Re­
paraturwerkstatt des Sowchos „Fur- 
manowski", Gebiet Nordkasach­
stan, als Meister in allen Mecha­
nisatorenberufen bekannt Jetzt 
überholt er Erntemaschinen, wobei 
er sein Tagessoll zu 150 und mehr 
Prozent erfüllt

UNSER BILD: Alexander Lei- 
fried in der Reparaturwerkstatt 

Foto: G. Haffner

KasTAG-Korrespondenten berichten\

Jetzt braucht
man weniger 
Lastkraft-

Eln Republiksemlnar, das 
Kombitrailertechnologle bei 
Transportarbeiten während 
Erntebergung gewidmet war.

Traktoren und 200 Anhänger ge­
nutzt. Uber 700 LKW werden hier 
jetzt zur Getreidetransportierung 
von den Mähdreschern zur Tenne 
weniger gebraucht.

Die Kombitrailermethode hebt die 
Produktivität der Mähdrescher, 
senkt um 30—40 Prozent die Be­
förderungskosten. Im vergangenen 
Jahr brachte sie dem Trust von 
Nordkasachstan 130 000 Rubel Ein­
sparungen.

wird mit zehn abgebuchten umge­
bauten Mähdreschern verwirklicht. 
Das Heu wird mit Lastkraftwagen 
und Traktoren mit Anhängern zu 
den Farmen transportiert

der 
den 
der 

__ o_..„ „_______ , fand 
In Pctropawlowsk statt. Diese 
Technologie, die es ermöglicht, das 
Getreide mit zweimal weniger 
Autotransnort zu befördern, ist im 
Norden Kasachstans stark ver* 
breitet. Vor zwei Jahren wurde sie 
von zwölf Brigaden angewandt. 
1971 — von fünfundzwanzig und 
in diesem Jahr wird es vierzig sol­
cher Brigaden geben.

In der Praxis wird jeder Mäh­
drescher von einem LKW bedient, 
aber auch das schließt die Stehzei­
ten der Ernteaggregate nicht aus, 
wenn sie sich in einer bedeuten­
den Entfernung von den Tennen 
befinden. In der dritten Abteilung 
des Sowchos „Marjewski“ hatte 

| man zur Betreuung von 16 Mäh- 
I dreschern nur vier Kraftwagen, den- 
I noch wurden die Fahrer fertig, das 
ganze Getreide zu transportieren; 
in zehn Tagen beförderten sie zur 
24 Kilometer entfernten Tenne 
etwa 4 000 Tonnen Getreide. Das 
war im vergangenen Jahr die 
höchste Produktivität in den Auto­
wirtschaften des Gebiets. .

Ein großer Arbeitsumfang, den 
früher der Autotransport leistete, 
hat man jetzt „auf die Schultern" 
von zwei Radtraktoren und acht 
Anhängewagen verlegt. Die Kom­
bineführer laden das Korn in die 
Anhänger, die rechtzeitig an ver­
schiedenen Stellen des Felds hinge- 
stellt werden, die Traktoristen fah­
ren sie auf den Weg, von wo die 
Schofföre sie auf die Tenne trans­
portieren. Im Rayon Sergejewka, 
wo man das Kombitrailersystem 
eingeführt hat. werden für die Ge­
treidetransportierung drei Dutzend

Mäher 
fuhren 
ins Heu

Neue Technik 
für die 
Wirtschaften

Im Gebiet Kustanai begann die 
Heuernte in diesem Jahr mit Ver­
spätung. Daran ist das ungünstige 
Wetter schuld, das das Wachstum 
der Gräser hemmte. Jetzt sind die 
ersten tausend Hektar Heuschlä­
ge gemäht. Insgesamt steht den 
Wirtschaften des Gebiets bevor, das 
Heu von fast 2 Millionen Hektar 
zu bergen. 1300 000 Hektar davon 
sind gesäte Gräser. Die Landwirte 
haben sich die Aufgabe gestellt, 
für den Winter 1 100 000 Tonnen 
Heubereitzustellen.

Organisiert begannen mit der 
Beschaffung von Rauhfutter die 
Initiatoren des Gebietswettbewerbs 
der Mäher — die Mechanisatoren 
des Sowchos „Charkowski". Sie 
beeilen sich, das Gras in optima­
len Terminen zu mähen, den gan­
zen Komplex, auch die Futteran­
fuhr zu den Uberwinterungsstellen, 
in zehn Arbeitstagen abzuschlie­
ßen.
■ Auf Iden Schlägen, wo das Gras 
niedrig ist, sind 18 Aggregate ein­
gesetzt, die für einen niedrigen 
Schnitt abreguliert sind. Das er­
möglicht es. Verlusten aus dem 
Wege zu gehen.

Dort, wo der Grasstand reicher 
ist, werden über 20 abgebuchte 
neuausgerüstete Getreidemähdre­
scher eingesetzt. Das heiße Wetter 
macht die Pausen im Heubeschaf­
fungsfließband für das Heutrock­
nen überflüssig — es trocknet vor­
trefflich in Schwaden.

Der abschließende Arbeitsgang
— das Aufsammeln der Schwaden
— ist vollständig mechanisiert. Er

Die Sowchose und Kolchose der 
Republik werden in diesem Jahr 
für mehr als 1 Milliarde Rubel 
verschiedene Maschinen, Ausrüstun­
gen und andere Waren erhalten. 
Für die Hälfte dieser Summe wur­
den den Konsumenten schon Ma­
schinen zugestellt

Der stellvertretende Vorsitzen­
de der Republikvereinigung der 
„Kasselchostechnika“ G. Ignatjew 
sagte, daß für die Wirtschaften vor 
allem Mähdrescher, Mähmaschinen. 
Komplexe von Ausrüstungen für 
die Futterbereitstellung abgefertigt 
werden. Unlängst wurden an die 
Gebiete Aktiubinsk, Uralsk, Kusta­
nai, Pawlodar und andere etwa 
1000 Breitschnittmähmaschinen 
KTR-6 des Werks von Ljuberezk 
versandt. Diese neue Maschine ist 
viel produktiver als die, welche 
bis jetzt angewandt werden. Für 
die Wirtschaften, die große Anbau­
flächen aber wenig Arbeiter haben, 
ist das besonders wichtig.

Sehr gefragt sind bei den Me­
chanisatoren die Mähmaschine 
KUF-1,8 für die Zubereitung von 
Anwelksilage und Silage, die Gra­
nulatorenmaschinen, die bereits 
Verwendung finden. Die Wirtschaf­
ten erhalten montierbare Anwelksi­
lagetürme. hochproduktive Getrei­
demähdrescher „Niwa“ und „Ko­
los". Zum Jahresschluß wird der 
Park dieser Maschinen dreieinhalb­
tausend Einheiten erreichen.

Der Halbjahrplan der Realisie­
rung der wichtigsten Ernte- und 
Heuerntetechnik ist vorfristig er­
füllt. Im Vergleich zum Vorjahr 
wird die Landwirtschaft für 94 
Millionen Rubel Maschinen und 
Ersatzteile mehr erhalten.

r

Durch

gewissenhafte

Arbeit

Verkleidungsmarmor gefragt
In Alma-Ata. der Hauptstadt Ka­

sachstans, gibt es ein Werk, wo 
Steine bearbeitet werden. Es heißt 
AZOK. Der Stein, den man hier 
bearbeitet, ist hauptsächlich Verklei­
dungsmarmor, der aus dem Tage­
bau von Kurdai geliefert wird. 
Hier bearbeitet, dient der Marmor­
stein zur Verkleidung von Treppen, 
Palästen, Bordüren. Der Stein wird 
mit Thermomessern geschnitten, 
dann bearbeitet, geschliffen. Es ist 
eine mühselige, zeitraubende Ar­
beit.

Der Sekretär der Parteiorganisa­
tion Iwan Kowalenko nennt unter 
den Bestarbeitern die Schlosser 
T. Schleicher, F. Ebinger, den 
Traktoristen Jakob Ikkert, die Arma­
turenschweißerin Maria Wiens, die

Betonarbeiterin Anna Weimer, den 
Elektroschweißer Johann Klaß, den 
Heizer Robert Wildermut u. a. Vie­
le von ihnen arbeiten in diesem 
Betrieb schon ein Dutzend Jahre. 
Durch gewissenhaftes Verhalten zur 
Arbeit, hohe Arbeitsdisziplin, sy­
stematische Erfüllung ihrer Nor­
men und Verpflichtungen stehen 
sie in ihrem Kollektiv in gutem 
Ruf.

Jelena Babanskaja, Abteilungs­
leiterin, fügte hinzu:

„Unsere Abteilung ist ein Kollek­
tiv der kommunistischen Arbeit. 
Alle Arbeiter sind Meister ihres 
Fachs. Alles, was ihnen aufgetra­
gen wird, vollführen sie pünktlich 
und qualitativ."

Mit besonderem Elan arbeiten

die Menschen hier im dritte» ent­
scheidenden Planjahr. Das große 
Hofgelände des Betriebs ähnelt' ei­
nem Steinbruch-Tagebau. Hier ste­
hen und liegen gewaltige Felsen, 
graue, rosafarbene Steine von 
verschiedenster Größe und Form. 
Riesigen Ameisen gleich „kriechen” 
in allen Richtungen Autokipper. 
Sebstauflader, Kräne. Alles ist in 
Bewegung, auch die Marmorricsen 
werden in Bewegung gebracht. Sie 
werden zerschnitten, geschliffen 
und zum Abtransportlager gefah­
ren. Besonders in den letzten Jah­
ren ist die Nachfrage nach Mar­
mor sehr gestiegen.

Alma-Ata
P. GERHARD

Der Unermüdliche
Wir treffen uns mit Heinrich 

Rudi, dem Brigadier der Futterbe- 
schalfungsbrigadc des Abai-Kol- 
chos, am Maisfeld. Es ist erst 6 
Uhr morgens, aber die' Jäleaggre- 
gate singen schon ihr Arbeitslied.

„So ein Arbeitsfeld verlangt gu­
te Pflege, sonst geht alles im 
Unkraut unter", sagt der Briga­
dier. „Im vergangenen Jahr brach­
ten wir 190 Zentner Grünmais von 
Jedem Hektar ein, aber in diesem

Jahr wollen wir es auf 220 Zent­
ner bringen."

Heinrich Rudi ist schon über 
die sechzig, ist ein ausgezeichneter 
Agronom und weiß, wie man die 
Sache anpacken muß. Der Mais 
verlangt viel Arbeit. Im Winter 
wurden jedem Hektar Land 40 Ton­
nen Stalldung zugeführt, und bis 
zum I. Januar war auf den Feldern 
die Schneefurche schon zweimal 
gezogen.

Jetzt wird dem Unkraut zu Leibe

gerückt. Die Mechanisatoren Hein­
rich Maul, Albert Schelski, Johan­
nes Prischau kennen sich in ihrer 
Arbeit aus — wo sie mit ihren 
Aggregaten waren, ist der Mais 
rein von Unkraut

Aber Heinrich Rudi eilt schon 
auf ein anderes Feld. Dort wird 

Heu gemäht.
„Es gibt keine übrige Zeit“, sagt 

„Was man jetzt versäumt, 
bekommt man im langen Winter 
zu spüren. Das Vieh muß genügend 
Futter haben, und dafür sorgen wir 
mit ganzer Kraft.“

J. STEINMETZ 
Gebiet Pawlodar

er.

Die Bauarbeiter der Interk'olchos- 
| Organisation von Predgomoje, 
' Rayon Glubokoje, sind am soziali- 
1 stisohen Wettbewerb für die vorfri­
stige Erfüllung der Aufgaben des 
dritten Planjahrs aktiv 
Sie- verpflichteten sich, 
Rubel Investitionen zu 
Ihr Versprechen setzen 
Erfolg in die Tat um.

I Den Plan der verflossenen fünf 
' Monate erfüllte das Kollektiv der 
Bauorganisation zu 116 Prozent. 
Diese Erfolge sind das Resultat ei­
ner gewissenhaften Arbeit, hoher 
Meisterschaft, weitgehender Mecha­
nisierung der Arbeitsgänge. -

Zwischen den Brigaden und ein­
zelnen Arbeitern ist der sozialisti­
sche Wettbewerb für eine fristgemä­
ße Fertigstellung der Bauobjekte 
mit bester Qualität breit entfaltet 

Nach den Arbeitsergebnissen für 
die ersten fünf Monate hat die von 
Grigori Sewrjukow geleitete Bri­
gade den ersten Platz besetzt Sie 
arbeitete im Kirow-Kolchos am Bau 

| einer Autogarage und eines Knh- 
' stalls für 200 Tiere. Diese Objekte 
' wurden unlängst termingemäß mit 
der Einschätzung „gut" ihrer Be­
stimmung übergeben. Die Brigade 
erfüllte ihr Monatssoll zu 213,6 
Prozent

Auf den 
genwärtig 
tätig. Die 
herrschen ______  _____
übermitteln ihr Wissen und ___
praktischen Fertigkeiten den jun­
gen Arbeitern.

Der Bauingenieur und Leiter des 
Bauabschnitts Alexander Sommer 
erzählte:

„Bei den Verputzarbeiten gibt 
die Brigade von Elsa Schnell den 
Ton an. Sie selbst hat ihren Beruf 
vollkommen gemeistert Ihr wurde 
der Titel „Bester Bauarbeiter" für 
das Jahr 1972 verliehen. Die von 
ihr geleitete Brigade hat für die 
vergangenen fünf Monate die höch­
sten Leistungen erzielt. Für die 
Leistung von guter und ausgezeich­
neter Arbeit bekam die Brigade 
mehrmals Lohnzuschlag."

Die Kraftwagen bringen an die 
Baustellen ununterbrochen Zement, 
Ziegeln, Stahlbetonfertigteile und 
andere Materialien. Die Fahrer tun 
ihr Bestes. Heinrich Maier, Nikolai 
Litowka, Sergej Schapowalnikow 
transportieren mit ihren Wagen 
aus dem Wald an das Sägewerk 
Nutzholz. Ich fragte Maier, wieviel 
Holz er auf seinen Wagen geladen 
hatte.

„12,6 Kubikmeter", war die Ant­
wort.

Die Bauarbeiter der Interkolchos- 
bauorganisation von Predgomoje 
lösen ihr Versprechen erfolgreich 
ein.

beteiligt. 
1 67! 000 
meistern, 
sie mit

Bauvorhaben sind ge- 
sechs Komplexbrigaden 
meisten Arbeiter be-
mehrere Berufe und

ihre

G. KISSLING

Geblet Ostkasachstan
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I Die X. Weltfestspiele der Jugend
' und Studenten in Berlin rücken 

näher.
' In unserem Land rüstet man 
zum Jugendforum* in Betrieben, 
Organisationen und Lehranstalten.

I Besonders aktiv bereiten sich die 
Mitglieder des Studentenrats der 
Moskauer Staatlichen Lomonossow- 
Universität auf das Jugendforum 

. vor.

Der neue Karren
(Eine satirische Erzählung)

Als das. Sonrtertliäsciicn von der 
Glatze des Büroihefs Karl Kur- 
lytscii abprallte und sich Im dich­
ten Bart Mendelejews verfing (un- 

■ verständlich, worum das Porträt 
: des Gelehrten In dem Erflndungs- 
1 büro hing), in diesem Moment 
stürzte Sawusclikin, der Technolo­
ge, gleich einem Kugelblitz herein.

„Veni. vidi, vicil“
Auf den verfinsterten Blick des 

Chefs sagte er ganz leise: „Hab et­
was gebracht."

Karl Karlytsch schob die Zeit­
schrift mit dem ungelösten Wort­
rätsel zur Seite, trat an Sawusch- 
kin heran, berührte dessen Stirn 
und fragte: „Bist wohl vom Bal­
kon gefallen?"

„Nicht der Fall, Karl Karlytschl 
Vor lauter Freude. Ein Rationalisie­
rungsvorschlag ist mir eingefal­
len."

„Das ist schön von dir", sagte 
der Bürohase ruhig, in seinen Ses­
sel zurückkehrend. „Und Wenja Wi­
zin, wo hast Du Ihn gesehen?"

Sawuschkin stand verblüfft da: 
„Was meinen Sie?“

. Bald werden sich die Straßen 
und Plätze Berlins mit Fahnen 
und Transparenten schmücken. Die

I Hauptstadt der Deutschen Demo- 
j kratischen Republik empfängt gast­
freundlich die hier elntreffcndc Ju-

I gend der Welt — die Teilnehmer 
der X. Weltfestspiele der Jugend

I und Studenten.

UNSER BILD: (von links). Mit­
glieder des Studentenrates, Studen­
ten und Aspiranten der Moskauer 
Staatsuniversität Alexander Gre­
benkow, Leonld Gamsa, Michail 
Schelgunow, Tatjana Melklkjan 
und Wladimir Stoljarow.

„Na, von Genossen Wizin hast 
du gesprochen, von meinem einst­
maligen Nachbar, vor zwei Jahren 
hat er bei mir drei Rubel gepumpt, 
hat sie aber noch nicht zurück­
gegeben..."

„Ha-ha-hal" Die Physiognomie 
Sawuschkins verschwamm im Lä­
cheln. „Das war Lateinisch. „Veni, 
vidi, vici' bedeutetet: gekommen, 
gesellen, gesicgtl Das ist noch 
von Cäsar her."

„Latein... Gäsar... sieh mal an! 
Wen hast du gesehen, wen be­
siegt?“

„Mir kam der Gedanke. eine
Transportoperation im Betrieb zu 
vervollkommnen." Sawuschkin legt 
eine Zeichnung auf den Tisch.

Karl Karlytsch setzt eine Horn­

brille auf und vertieft sich in die 
Zeichnung: „So, so, so. Das hier­
her, das dorthin. Mein Gott, - du 
hast den Karren neuerfundenl“ 

„Nichts hab ich erfunden. Ich 
will einfach den Zweiräderkarren 
modernisieren. Jenen, mit dem Tan­
te Emma die Ausschußstücke auf 
den Schrotthaufen transportiert. Ich 
schlage vor, die alte Konstruktion 
durch eine neue zu ersetzen, _ den ■ 
Zweiräder- durch einen Vierräder­
karren. Die Räder werden bereift, 
der Karren bekommt eine Kipp­
vorrichtung, einen elektrischen An­
trieb..." .

„Du gehst zu weit, mein Lieber, 
wollen wir lieber ohne den Motor 
auskommen."

„Geniall" brachte Sawuschkin 
erfreut hervor. ..Jetzt schauen Sie, 
Karl Karlytsch, mal her, was sich 
ergibt: Je größer der Laderaum, 
desto mehr Ausschuß kann trans­
portiert werden. Was ist aber 
Ausschuß in. unserem Fall? Das ist 
Schrott! Je mehr wir davon trans­
portieren, desto größer die Aus­
sicht auf Prämien."

„Ein findiger Kopf bist du, Sa­
wuschkin! Aber hör mal her: Sag 
mir mal, welches Gewinde siehst 
du für die Bolzen vor?“

„Das metrische, welches sonst?" 
„Wollen wir das Zollgewinde an­

wenden."
„Ist doch längst veraltet. Ha­

ben nicht einmal Instrumente da­
zu."

„Macht nichts. Wir bestellen da­
für apart Schneideinstrumente in 
einem anderen Betrieb. Das sieht 
solider aus. Umarbeiten!"

„Wird gemacht, Karl Karlytsch!" 
„Die Räderbuchsen aus ganz ge­

wöhnlichem Stahl? Taugt nicht. 
Besser aus rostfreiem!"

„Kommt zu teuer, Karl Kar­
lytsch!"

SCHWANK

MOSKAU. Die Stewardeß Ludmilla Gwosdewa 
fliegt seit 1969 auf verschiedenen Luftwegen 
der Aeroflot: nach Skandinavien und Afrika, In 
die Länder Lateinamerikas und nach Japan.

In den Flughafen Scheremetjewo kam Lud­
milla nach ihrem Studium an der Fakultät für 
Geschichte an der Moskauer Pädagogischen 
Krupskaja-Hochschule.

Dank ihrer Liebe zum Beruf und ihrer Gewis­
senhaftigkeit wurde Ludmilla eine der besten 
Stewardessen der Aeroflot. Ludmilla nahm am 
Wettbewerb des Zentralen Fernsehens „Hol­
la. MSdelsl" teil und bewies hier nochmals ihre 
hohe Berufsmeisterschaft. Sie belegte hier den 
ersten Platz.

Gegenwärtig Ist Ludmilla mit einem 11-62 un- 
tewegs. Sie leistet als Mitglied des Komsomol­

komitees im Flughafen Scheremerrtjewo große 
gesellschaftliche Arbeit. Sie war Delegierte des 
XV. Kongresses der Gewerkschaften.

Ludmilla Gwosdewa ist Mltglledskandidat der 
KPdSU und wird im Bestand der sowjetischen 
Delegation an den X. Weltfestspielen der Ju­
gend und Studenten in Berlin teilnehmen.

Foto: TASS

Statistik hot
Korz vor dr Heimohd hot's bei 

uns em Dorf ghaaße, dr Bittners 
Fedka und die Knolls Ida wolle 
heirate. Awa Ida ihre Eltern woll­
te net einwilligc. weil Fedka nor 
n einfache Traktorist un recht 
sommerfleckig war.

Fedka mußte sich an Vetter 
Philipp wende, er sollm helfe. Ida 
ihre halsstarrige Eltern zu agitie­
re.

Vettr Philipp hot iwwer zwaa 
Stund geschwätzt, hot die zwaa 
Alte net zu Besinnung komme 
lasse, awer die Knolls sagten:

„Naa. naa, unsre Ida kann n 
Ingenieur kriege odr n Ökonom".

„Ihr liewe Leit, ich geh net aus 
m Haus, bis ihr net versprecht,

„Prognose“-Stationen 
-Erforscher des Alls

Im April 1972 wurde das sowjetische kosmische Observatorium „Prog­
nose" au/ eine erdnahe Umlau/bahn eingesteuert; zweieinhalb Monate 
später startete die automatische Station „Prognose-2“. Wissenschal fliehe 
Experimente, die während der Flüge dieser Stationen angeslellt werden, 
ermöglichen es, die Informationen über den Mechanismus der Sonnen­
aktivität und der .Vorhersage des „kosmischen Wetters" zu erweitern.

Ohne den Charakter der Schwan­
kungen der Sonnenstrahlung an 
verschiedenen Abschnitten des Son­
nenspektrums zu wissen, ist es un­
möglich. Änderungen der energeti­
schen Bilanz der Gashülle der Erde 
zu verfolgen. Diese Jnformalionen 
sind jedoch für die Wissenschaft, 
für die Praxis und in erster Linie 
für die Gewährleistung der Sicher­
heit der kosmischen Flüge und viel­
leicht für die grundlegende Ver­
vollkommnung der langfristigen 
Wetterprognosen unentbehrlich.

Zu neueren kosmischen' Appara­
ten, die für die Untersuchung der 
Dynamik der Prozesse im erdna­
hen kosmischen Raum bestimmt 
sind, gehört das automatische Ob­
servatorium „Prognose", das in der 
Sowjetunion am 14. April 1972 ge­
startet wurde.

Das Observatorium „Prognose“ 
beobachtet den Zustand der Son­
ne, studiert Schwingungen ihrer* 
Wellen- und Korpuskularstrahlung, 
mißt Parameter des ..Sonnenwin­
des", untersucht den Zustand der 
Radiationsfelder in den oberen 
Schichten der Erdatmosphäre. Die 
„Prognose" überträgt Informatio­
nen über die räumlichen und zeitli­
chen Änderungen der Eigenschaf­
ten der Erdatmosphäre und des 
geomagnetischen Feldes.

Das Apogäum der Umlaufbahn 
des Sputniks „Prognose" befindet 
sich auf einer Entfernung von 
rund 200000 km von der Erdober­
fläche. das Perigäum auf der Start­
etappe betrug lediglich 950 km. Die 
Umlaufperioue der Station belief 
sich fast auf 4 Tage, der Neigungs­
winkel der Umlaufbahn betrug 65 
Grad. Um die Tätigkeit des Obser­
vatoriums zu gewährleisten, mußte 
der Sputnik zunächst auf eine Zwi­
schen- und erst dann auf die 
Hauptumlaufbahn gebracht werden. 
Die Sputnikbahn ist im Raum auf 
die Sonne orientiert.

Das Einsteuern des Sputniks auf 
eine solche.Bahn ist keine einfache

Aufgabe. Man muß mit äußerster 
Präzision die Zeit des Starts, die 
Parameter beider Flugbahnen sowie 
die Geschwindigkeit beim Einfah­
ren der Station in die Hauptflug­
bahn einhalten.

Auf einer solchen hochelliptischen . 
Bahn passiert das Observatorium 
Weltraumgebiete, wo sich die Mes­
sungen des „Sonnenwindes" durch­
führen lassen. Leider ändern sich 
hochelliptische Bahnen nicht un­
wesentlich-unter dem Einfluß der 
Gravitationsfelder der Sonne und 
des Mondes.

Die automatische Station „Prog­
nose" stellt einen hermetisch abge­
dichteten zylindrischen Behälter 
mit sphärischen Bodenseiten dar. 
Die Station wog — nach ihrer 
Trennung vom Beschleunigungs­
block — rund 845 kg. Innerhalb 
des Behälters waren wissenschaft­
liche Geräte sowie Systeme, die 
die normale Arbeit der Station ge­
währleisteten. Außerhalb des Be­
hälters befanden sich Geber der 
wissenschaftlichen Apparaturen, 

Vollzugsorgane des Systems der 
Orientierung des Sputniks. Platten 
der Sonnenbatterien sowie Anten­
nen. Die Meßergebnisse können in 
einer besonderen Vorrichtung ge­
speichert und später an da? Koor- 
dinations- und Rechenzentrum oder 
auch direkt — ohne gespeichert zu 
werden — an die Erde übertragen 
werden.

Um die ununterbrochene Arbeit 
der Sonnenbatterièn zu sichern, Ist 
die Längsachse des. Sputniks stän­
dig auf die Sonne orientiert.

Zu wissenschaftlichen Apparatu­
ren des Observatoriums „Progno­
sen" gehören Geräte, die sich — 
abhängig von den zu studieren­
den Erscheinungen — in vier 
Hauptgruppen teilen lassen.

Erstens: Geräte für die Messung 
der elektromagnetischen Strahlung 
der Sonne — das Röntgenspektro­
meter und das Spektrometer der 
Gamma-Strahlen. Geräte der zwei*

ten Gruppe: die Spektrometer für 
Protonen, Alpha-Teilchen und 
schwere Kerne; sie messen ' Ströme 
der kosmischen Strahlen und Teil­
chen hoher Energien. Die dritte 
Gruppe besteht aus speziellen Vor­
richtunfen, die die Werte des Son­
nen-Plasmas auf verschiedenen Ab­
schnitten der Flugbahn des Sput­
niks sowie die Parameter des 
Übergangsgebiets zwischen der 
Front der Stoßwelle und der 
Grenze des Magnetfeldes der 
Erde registrieren. Die Geräte der 
vierten Gruppe messen die Intensi­
tät der Radiostrahlung in ver­
schiedenen Spektrumsbereichen so­
wie die Dosen der durchdringen- 

1 den Radiation.
Die meisten wissenschaftlichen 

Geräte registrieren genau den 
Augenblick, wenn der Sputnik die 
Magnetosphäre der Erde verläßt 
oder sie wieder erreicht, überwa­
chen scharf die Änderungen der 
Parameter in der Ubergangszone. 
Wie die Messungen zeigen, be­
trägt die Spannung des Magnetfel­
des im erdnahen Weltraum 6 bis 8 
Volt, während sie im Bereich der 
Magnetosphäre steigt und in Hö­
hen um 35 000 km Werte von 250 
bis 280 Volt erreicht.

Der Charakter der Änderungen 
von Parametern der Übergangs­
schicht der Magnetosphäre, wie er 
von den wissenschaftlichen Appa­
raturen des Observatoriums von 
Umkreisung zu Umkreisung regi- 
stiert wird, spricht dafür, daß die­
ser Bereich zeitlich komplizierte 
Evolutionen durchmacht, während 
die Änderungen seiner Parameter 
vom Zustand der geomagnetischen 
und der Sonnenaktivität abhängt.

Die „Prognose" informiert dar­
über, daß der Zustand des inter­
planetaren Mediums beim Rück­
gang der Sonnenaktivität als ruhig 
bewertet werden kann. An einzeL 
nen Flugbahnabsclinitten registrier­
te Jedoch das Dosimeter im Be­
reich der Magnetosphäre ziemlich 
hohe Strahlungswertc.

Für die weitere Untersuchung 
der Prozesse der Sonnenaktivität 
wurde am 29. Juni 1972 auf eine 
Erdumlaufbahn die zweite automa­
tische Station — „Progpose-2" — 
eingesteuert Das neue Observato­
rium ist ausgerüstet mit wissen­
schaftlichen Geräten für die Un­
tersuchung der Korpuskular-, Gam­
ma- und Röntgenstrahlung der 
Sonne, der Ströme des Sonnenplas­
mas und ihrer Wechselwirkung mit 
der Magnetosphäre der Erde.

(APN)
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„Geht dich nichts an. Wenn ich 
schon die Konsultation übernom­
men habe, so Widerrede nicht."

Sawuschkin machte fleißig die 
Entwurfsverbesserungen.

„Sag mir mal, Sawuschkin", 
zweifeltè der Chef wieder „steht 
unser Rationalisierungsvorschlag 
auch auf der Höhe des zeitgenössi- , 
sehen technischen Fortschritts?-? l 
Scheint er nicht etwas primitiv?" "

„Ach was!" widersprach Sa­
wuschkin. „Nehmen wir Andrej 
Lwowitsch aus der Gießerei, Er 
sollte eine Metallform zum gleich­
zeitigen Gießen von sechs Blöcken 
konstruieren. Er begründete es wis­
senschaftlich, daß es vorteilhatter 
sei, sich mit zwei Formstücken zu 
begnügen. Später machte er den 
Vorschlag, die Kokille auf vier De­
tails zu vergrößern. Erst mit sei­
nem dritten Vorschlag brachte er 
es auf sechs Formstucke. Haupt­
sache: die Sache begründen!“

„Schon gut“, willigte Kari Kar­
lytsch ein. „Wenn es auch nur 
ein Karren ist, so ist es immer­
hin ein Fahrzeug, ein Transportmit­
tel sozusagen. Jetzt müssen ge­
naue Berechnungen gemacht wer­
den. Also stellen Sie. Sawusch­
kin, sechs Ingenieure an. in einer 
Woche sollen sie jeden Bauteil auf 
Dauerhaftigkeit und Festigkeit be­
rechnen.“

Karl Karlytsch holte eine reine 
Vorlage für Rationalisierungsvor­
schläge aus seinem Tisch und frag­
te Sawuschkin:

„Wirst mich als Mitautor doch 
nicht ablehnen?"

„Aber natürlich nichtl Haben 
Sie mir doch so viel geholfenl“

Nach einem Monat, als Tante 
Emma an der Stelle ihres alten 
verrosteten Karren den funkelnagel­
neuen, mit Email gestrichenen Vier­
räderkarren. der eher einem offenen 
Eisenbahnwagen in Kleinformat 
glich, erblickte, schlug sie die Hän­
de über dem Kopf zusammen und 
Fef eiligst zum Betriebsdirektor. 
Mit dem r "-«sungsgesuch.

F. KAUL j
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gholfe
dem Fedka eire Tochter zu gewe. 
Ihr derft net vergesse, Wäs Lies 
un Vettr Karl, daß laut Statistik 
ima noch mehr Mädels wie Buwe 
sin. So daß ma heitzutage , 
5ar net so arg wählerisch sein.
arf...”
Die Knolls hun sich uf amol 

ageguckt. Dann sagt dr Alte: „Na. 
wenn's sei soll, solle sie sich 
heirate. Mr sei eivrstanne."

Dr Vettr Philipp is zum Breiti- 
gam geeilt.

„Hot's gklappt, Vetter Philipp?" 
„Naja, wann man von morjens 

fri bis ewends spet schwätze muß, 
do muß s klappe. Des wor schwe­
rer wie ne Fuhr Stroh gawle."

H. GERBERSHAGEN

Witziger Künstlerstift

„Onkel, kann ich dir bei der 
Frühjahrsbestellung helfen!"

, „Entweder du bleibst Im Wald, oder Ich werde Mitglied eurer LPG."

Turnierorbita
TSCHIMKENT. Die Sommer­

sportsaison läuft beinah in allen 
| Kolchosen des Gebiets. Für die 
diesjährige Sportsarson ist die 

1 Massenhaftigkeit sogar der Rayon­
wettkämpfe kennzeichnend. Im 

1 Rayon Sairam wurden Meister­
schaften für Einzelwertung im 
Schießsport ausgetragen. Aus ver- 

■ schiedenen Sowchose waren 12 
Mannschaften eingetroffen. Die Be­
sten waren die Schützen aus dem 
Kolchos „Kommunism', unter den 
Mannschaften aus Betrieben waren 
es die Vertreter aus dem Werk 
„Seimasch". Die Sportler der er­
sten Leistungsklasse Friedrich 
Hein und Sergej Sholtonoshenko 
erzielten die besten Resultate.

Vom frühen Morgen bis zum 
späten Abend wimmelt es im 
Schwimmbecken „Spartak". Die 
Jugendlichen aus Tschimkent legen 
die GTO-Normen im Schwimmen 
ab. Nebenbei, im kleinen Schwimm­
becken, plätschern die Zöglinge der 
Kindergärten im Wasser und ler­
nen schwimmen. Dreimal in der 
Woche beschäftigen sich Trainer 
mit ihnen. Hierher kommen die 
Knirpse aus den Kindergärten. 
„Däumciinchen", „Kurzweil" u. a. 
Nach dem Rechten sieht Trainer 
Anatoli Lomakin, der 140 Kinder 
richtig schwimmen lehrt.

ALMA-ATA. 170 Freistilringer 
waren zum Finale der Kasachsta- 
ner Sportjugendspiele gekommen. 
Die Athleten der Haupstadt hatten 
nicht ihresgleichen. Zweitplacierte 
in der Mannschaftswertung waren 
die Vertreter der Kunipelstadt Ka­
raganda, den dritten Platz beleg­
ten die Sportler aus Ostkasachstan.

Den Meistertitel . gewannen die 
Dynamo-Sportler Sh. Kortebajew, 
R. Nurmanow, A. Polakow und P. 
Kudrin, Student der Hochschule 
für Körperkultur K. Kartykow. die 
Vertreter der Sportgemeinschaft 
„Lokomotiv" J. Malinowski. Sie 
erhielten Goldmedaillen. Das Silber 
gewannen die Karagändaer Leh­
rerstudenten W. Galwas, A. Sigal 
und AL Abdul-Muslimow.

W. BORGER

Arbeitselan bringt
Die Mitarbeiter der Dienstlei­

stungssphäre im Gebiet Koktsche- 
taw haben für 1973 erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen. Gemäß 
den Forderungen des XXIV. Par­
teitags werden sic zielstrebig in die 
Tat umgesetzt. In 5 Monaten wur­
de der Volkswirtschaftsplan zu 
100,4 Prozent erfüllt und den 
Werktätigen gute Dienste für mehr 
als 2 Millionen 900 000 Rubel er­
wiesen. Das ergeben wiederum 114 
Prozent iin Vergleich mit den Ergeb­
nissen für diese Periode 1972. Das 
Kollektiv der Dienstleistungssphä­
re buchte im 1. Quartal 147 000 
Rubel Reingewinn.

„Zu den führenden Betrieben ge­
hört die Fabrik für Maßschneiderei 
in Koktschetaw, die von Raschida 
Nurmuchamedowa geleitet wird“, 
erzählt der Leiter der Gebietsver­
waltung für Dienstleistungen an 
der Bevölkerung Matwej Golowin. 
„Dem Fabrikkollektiv wurde die 
Wanderfahne des Gebietspartei-, 
-komsomol-, des -Vollzugskomitees

und des -gewerkschaftsrats einge­
händigt. Viele junge Mitarbeiterin­
nen wurden prämiert.“

Den 2. Platz im Wettbewerb be­
legte das Kollektiv des Dienstlei­
stungskombinats im Rayonzentrum 
Krasny Jar.

Noch ein freudiges Ereignis er­
lebten dieser Tage die Mitarbeiter 
der Koktschetawer Fabrik für 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung: Dem Kollektiv wurde laut 
Beschluß des Präsidiums des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften, 
des Büros des ZK des Komsomol 
ein Diplom für hohe Kennziffern 
bei der öffentlichen Unionsschau 
für Reservennutzung und Sparregl- 
me eingehändigt. Diese erstmalige 
hohe Auszeichnung erhielt in der 
Republik nur noch der Krjutschkow- 
Dienstleistungsbetrieb in Alma-Ata.

Für langjährige beispielgebende 
Arbeit wurde dem Zuschneider 
Wassili Sabolotny der Titel „Mei­
ster 1, Klasse" und dem Schuster-

Erfolg
meister Alexander Erich der Titel 
„Meister 2. Klasse" zuerkannt.

Die Mitarbeiter der Dienstlei­
stungssphäre sind, ihren hohen 
Verpflichtungen entsprechend, um 
die Erweiterung aer Dienstlci- 
stungshorizonte besorgt. Anfang 
Mai öffnete im Rayon Leningrad­
skoje ein Salon für sofortige che­
mische Reinigung einladena seine 
Türen. Dort ist eine Spezialaus­
rüstung „Spezima-12" aus der DDR 
einmontiert. In Koktschetaw wird 
ein viergeschossiges Dienstleistungs­
haus mit einer Kapazität von einer 
Million Rubel guter Dienste gebaut 
und 1974 in Nutzung genommen 
werden.

Im Planjahrfünft war vorgese­
hen, in allen Rayonzentren zwei­
geschossige Dienstleistungskombi- 
te zu haben. In den letzten drei 
Rayons—Walichanowski, Wolodar- 
skoje und Leningradskojc — geht 
der Bau derselben dem Ende zu.

Auf Hochtouren arbeiteten bei 
der Frühjahrsaussaat und schaffen

gegenwärtig bei der Bodenbearbei­
tung und Heumahd die Mitarbeiter 
der Wanderwerkstätten. Sieger im 
Wettbewerb für 5 Monate wurden 
der Fahrer Heinrich Seibel, die 
Zuschneiderin Therese Hartung und 
die Friseuse Tatjana Molocnowa 
aus dem Dienstleistungskombinat 
in Rusajewka, der Fahrer Johann 
Jäger und der Zuschneider Michail 
Wassiltschenko aus dem Dienstlei­
stungskombinat in Stepnjak, der 
Fahrer Heinrich Kromm aus dem 
Dienstleistungskombinat in Kuiby- 
schewsk u. a. Das große Kollektiv 
der Dienstleistungssphäre des Ge­
biets besetzte im Wettbewerb zu 
Ehren des 50. Jahrestags der 
UdSSR den 2. Platz in der Repu­
blik. Es nutzt alle Reserven, um 
das dritte, entscheidende Jahr des 
9. Planjahrfünfts auch erfolgreich 

■ abzuschließen.
H. EDIGER

• Gebiet Koktschetaw
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REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zeit)

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09. stellv Chefr. — 2-17-07, ver­
antwortlicher Sekretlr — 2-79-84, Abteilungen: Propagan­

da. Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-31. Wirtschaft — 2-18-22, Kultur — 
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-’l8-71, Information - 2-78-JO, Leserbriefe — 2-77-11. 

Buchhaltung — 2-36-45, Dienstredakteur — 2-06-49 Femrut — 72.
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